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85 . Jahrgang

Die LMlimöischs HsrzsgsRrsne.
Der kurländische Landesrat, der dem

deutschenKaiser die Krone Kurlands angetra¬

gen hat , ist zurzeit die verfassungsmäßige Ver-

retung des Landes , nachdem der alte histori-
che Landtag , der nur aus Großgrundbesitzern
lestand, seine Rechte dieser neuen , aus Ver-
retern aller wichtigsten Berufs-

Lände (Bürger , Geistliche , Klein - und Groß¬
grundbesitzer) bestehenden Körperschaft abge¬
treten hat.

Wir haben es daher mit einer Kundgebung
der gesamten Bevölkerung zu tun , nicht
nur des Adels oder der deutschen Bürger¬
schaft , denn die Vertreter der Bauern sind fast
ausschließlich Letten , und auch unter den Bür¬

gern und Geistlichen ist das lettische Element
vertreten . Natürlich ist gerade in der nicht¬
deutschen Vevölkerungsgruppe mit einer ge¬
wissen Opposition gegen diese Entschließung
zu rechnen , denn es gibt immer noch lettische
Nationalitiäten , denen der Traum eines selb¬
ständigen Lettenstaates , unter Bereinigung
Kurlands mit Süd -Livland , als erstrebens¬
wertes Zukunftsideal vorschwebt . Aber diese
nationalistischen Politiker sind setzt sicher auch
unter ihren eigenen Volksgenossen stark in der
Minderheit . Sie waren nämlich für den Zu¬
sammenhang Mit Rußland als Glied einer
allrussischen Föderativrepublik , und die Er¬
eignisse der letzten Zeit haben auch viele ein¬

geschworene lettische Demokraten davon über¬
zeugt, daß es nicht ratsam ist, sein Schicksal
mit einem der völligen Anarchie zutreibenden
Staatswesen aus Gedeih und Veroerb zu ver¬
binden. Daß aber ein vollständig souveränes,
von Rußland wie von Deutschland unabhän¬
giges Lettland undenkbar ist, leuchtet auch den
verbohrtesten lettischen Eigenbrödlern allmäh¬
lich ein. Somit bleibt nur die deutsche Zu-
kunftsorientrerung , und mit ihr werden be¬
sonders die lettischen Bauern , die in diesem
Agrarlands etwa neun Zehntel der lettischen
Gesamtbevölkerung bilden , sehr zufrieden sein
können, denn sie sind im Gegensatz zum Russen
überzeugte Anhänger des Eigenbesitzes und
können bei einem engen Anschluß an Deutsch¬
land mit einer starken Steigerung des Boden¬
wertes rechnen.

Gleichzeitig erinnern wir uns des früheren
Beschlusses der kurländischen Großgrundbe¬
sitzer , einDrittel ihrer Güter zu den vor
dem Kriege gültigen Preisen für dis Besied¬
lung durch deutsche Baue ' n abzutreten . Wenn
auf diesen Ländereien vorwiegend deutsche
Kolonisten aus Rußland angesiedelt werden,
die als vortreffliche Landwirte und Pioniere
deutschen Volkstums bewährt sind, wird die¬
sem Lande mit seiner traditionellen deutschen
Kultur auch der Bevölkerungsstamm -zuge¬
führt werden , der ihm bisher fehlte : der deut¬
sche Bauer . Schon vor dem Kriege sind durch
die Bemühungen deutsch-baltischer Gutsbe¬
sitzer etwa 20 000 solcher deutschen Kolonisten-
bauern in Kurland und Südlivland angesetzt
worden . Sie haben sich dort vortrefflich ein¬
gelebt. Erfolgt nun ein stärkerer Zuzug die¬
ses selben Volkselementes , so ist die v ö ll i g c
Eindeutschung Kurlands nur noch eins
Frage der Zeit . Den Letten bliebe ihr altes
Besitztum ungeschmälert erhalten , sie würden
auch nicht der Zwangcgerrnanisierung unter¬
legen , aber sie müßten allmählich doch durch
Ungleichung in dem höher kultivierten deur-
-chen Volkselement aus- eben.

Vis Lage im Osten.
Deutsche Verhandlungen mit dem finnischen

Volkskommissariat?
Stockholm . 13 . März . Wie Sozialdemokraten

w.itteilt , kehrten gestern aus Finnland dis schwer
vtzchen Sozialdemokraten zurück , die dort ver¬
achten , zwischen den roten und weißen Gardisten

d / EMn . Sie konnten nichts erreichen , weil
e Revolutionsregierung in Hrlsingfors im Ver-

auf ihre bewaffnete Macht von einer Ber-
"Mtlung nichts wissen wollte , doch ersuchte das

s finnische Volkskommissariat das deutsche Kom-

j mcmdo auf Aland , mit ihm in Verhandlungen tre¬

ten zu dürfen , was nach Sozialdemokraten auch

bewilligt sein soll.
Die Alandfrage.

WTB . Stockholm , 13 . März . (Schwsd . Telegr .-

Bur .) Die Bevölkerung Alands sandte gleich¬

zeitig an den finnischen Senat , den König von

Schweden und den Deutschen Kaiser ein Tele-

gramf , worin sie anheimstellt , auf dem kommenden

Friedenskongreß die Wünsche Alands zu beachten
und sich zu einer neuen Volksabstimmung bereit

erklärt , falls eine der genannten Regierungen es

wünsche.

Vir Lage im Westen.
Ein amerikanischer Bericht.

tu Bake ' , 13 . März . In der von Reuter
übeimittelten Wochenübersicht des Washing¬
toner Kriegsdcprrtemei ' ts heißt es : Die
Deutschen v roolist

'indinen die Vo : oruppierung
ihrer zur Versügunz stehenden Krä te , ober
nichts läßt vermuten , daß der F . inv seinen
Pion einer großen Offensive im Westen ans-
gegeben Hot. Wenn wir seine h stigen Dis¬
positionen in Erwi '

mung ziehen , so bemerken
wir , daß der Feirw insbesondere an zwei
Punkten eine mäße Tätigkeit entfaltet . Einer
dieser Purk e ist Reims , der andere ist an
rer lot -st ingis . i en Front bei Lu nville zu
suchen. Die Alliierten sind gegen die Offen¬
sive gerüstet und erwarten sie in Rohe.

D e Deutschen bereiten sich anscheinend an
der Front von Toul zu bedeureNo n O e
ruionen vor . Die französische Front ist geg »
rvärlig verhältnismäßig ruhig . Die britischen
Truppen haben immer noch die Initiative.

M KM « s dt» Mm«.
' Aeus M-VosL-Serrts.
Vettere 22 Oüö Tonnen versenkt.

NW . Berlin , 14 . März . (Drahtb .) Amtlich.
Eines unserer U -Bvoke , Kommandant Kapikän-
leulnank Ganlser , hak im Sperrgebiet um die

Azoren feindlichen und für den Feind fahrenden
Frach

'
kraum von insgesamt

22 000 Br .-Reg .-To.
vernichtet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die A-Bovkverßeerrmgen kn der Irischen See.

1VW . Bern , 13 . März . Lord Beresford rich¬
tete im Oberhaus « die Aufmerksamkeit der Re¬

gierung auf die ernsten Verheerungen , welche der

Tauchbookkrieg unter den zwischen Irland und

Großbritannien verkehrenden Schiffen anrichiL,
und wies auf die Folgen hin , welche dis Ver¬

nichtungen für die ' Verpflegung des Landes hät¬
ten . Redner betonte , daß die Lage mit jedem
Tag ernster werde . Der Grund liege in der un¬

genügenden Verteidigung . 3n Westengland werde

angenommen , daß Spions in den Docks des

Bristol -Kanals die Tauchbootoperationen förder¬
ten . Diese Docks sollten Ausländern unzugäng¬
lich gemacht werden . So ' sn die Versenkungen
in bisheriger Weise anhalten , so werde man bald
keine Schiffe mehr für den Verkehr in der Irischen
See übrig haben . — Lytkon gab zu , daß die Tauch-
books ln den letzten zwei Monaten im Irischen
Kanal besonders tätig waren und deshalb die Ver¬

luste dort größer gewesen seien , als in den frühe¬
ren Zeitpunkten . Aber keine Maßnahme der
Admiralität vermöchte derartige Schiffsverluste
ganz zu verhindern : auch sei es eine schlimme
llebertreibung , daß angeblich bald keine Schiffe
für den Verkehr in der Irischen See übrig sein
würden . Die von Beresford anempfohlenen Ge-

ieikzüge empfehlen sich nicht , weil durch die Zu¬

sammenstellung sowie Entladung der gleichzeitig
einlanfsnden Schiffe Zeit verloren würde . Das

Gerede von deutschen Spionen sei zurückzuweisen.
Es sei eine Verblendung des Publikums , alle lln-

> glücksfälle des Krieges deutschen Spionen zuzu-

j schreiben , welche der Wachsamkeit der Regierung
l entgingen.

Die LUfLslsits»
Grsolgrsichsr Luftangriff aus

GugranH.

Dkl . Berlin , 13 . März . (Amtlich .) In der Nacht
vom 12 . zum 13 . März hat eines unserer Marine¬

luftschiffgeschwader mit gutem Erfolgs befestigte
Plätze und militärische Anlagen am Humber und

in der Grafschaft Pork angegriffen . Die Schifte

stießen auf starke artilleristische Gegenwehr , die

den Angriff jedoch nicht aufhalten konnte . Me

Schiffe sind ohne Beschädigungen zurückgekehrt.
Die Führung hatte auch diesmal wieder Fregat¬
tenkapitän Straßer.

Aus der Zahl der Kommandanten verdienen als

oftbswährte Englandfahrer erwähnt zu werden:

Korvettenkapitän der Reserve Kroeihs , Kapitän-
ieutnant Freiherr Treusch zu Bettlqr -Brandenfels,
Kapitänleutnant Ehrlich (Herbert ), Hauptmann
Tanger und Kapitänleutnant von Freudenreich.

Der Ehef des Admiralstabes der Marine

Der englische Bericht.
WTB . London , 12 . März . Reuter . Amtlich . Ein

oder zwei feindliche Luftschiffe griffen heute abend

spät die Käste von Porkshire an . Wie gemeldet
wird , fielen einige Bomben in kurzen Entfernun¬
gen auf Binnenland . Berichte über Verluste und

Sachschaden liegen noch nicht vor . Der Angriff
geht noch weiter.

WTB . London . 12 . März . (Reuter .) Amtlich.
Die Verluste bei dem Luftangriff belaufen sich jetzt
auf insgesamt 20 Tote und 40 Verletzte . Man

befürchtet , daß noch ein « Leiche unter den Trüm¬
mern begraben ist

>» »
Zum Luftangriff auf Paris.

WTB . Paris » 13 . März . Agence Havas : Bei
dem feindlichen Luftangriff wurden kn Paris selbst
29 Personen getötet und 50 verwundet . In der
Bannmeile wurden 5 getötet und 29 verwundet.
66 Personen , zumeist Frauen und Kinder , wurden

totgedrückt in dem Gedränge , das infolge des

panikartigen Schreckens am Eingang der Unter¬

grundbahn entstand , wo die Menge Zuflucht
suchte . Besonders getroffen wurde ein Hospital,
wo 6 Personen getötet und 7 verwundet wurden.

Genf , 13 . März . Petit Parisien gibt heute die

erste Beschreibung der Beschießung vom Sonntag,
wonach angeblich 40 feindliche Flieger drei Stun¬
den über Paris und den Vorstädten kreuzten . Die

Franzosen ließen insgesamt 112 Abwehrfiugzeuge
aufsteigen . Besonders betroffen wurden der 9 .,
15 . und 18 . Bezirk , außerdem die nordöstliche
Bannmeile : Nogent , Vincennes bis Agenteuil.

Berlin » 13 . März . Der Lokalanzeiger meldet
aus Genf : Poincare verbrachte den ganzen Vor¬

mittag damit , die am meisten heimgesuchten Pari¬
ser Straßen zu durchfahren . Er besuchte auch
einige Ruinen in der Bannmeile von Paris.

Der «mutige " amerikanische Lriegsminister.
WTB . Berlin , 14 . März . (Drahtb .) Der ameri¬

kanische Kriegsminister Baker und der amerikani¬

sche Vertreter im Kriegsrat von Nersailles , Gene¬
ral Bliß , hatte gerade eine Konferenz , als der

Luftangriff auf Paris stattfand . Der Hoteldirektor
drängte darauf , daß sie sich in die Keller begeben
sollten , wo die Konferenz fortgesetzt wurde . Aber
bevor noch das Zeichen gegeben war , daß es wie¬
der sicher sei , verließen sie die Keller und suchten
ihre Zimmer wieder auf . Baker erklärte nach dem
L . -A . dem Jounal gegenüber : Wir schicken unsere
Truppen nach Europa , um die Welt von diesem
Schrecknis zu befreien.

*
«

*

Zum Fliegerangriff auf Neapel.
WTB . Bern , 12 . März . Laut einer Stefanimel-

dung sind bei dem Fliegerangriff auf Neapel 16

Personen getötet und 40 verwundet worden . !

WTB . Bern , 13 . März . Nach einer Meldung
der Agenzia SLefani schlugen di« Bomben in

Neapel in die Via Roma , Piazza Municipio , Via

Sperazella , Via Conte Mola und Piazza Con-
cordia . Auch die beiden Kirchen Santa Brigida
und San Nicola Tolentino sind getroffen worden.
Die genannten Straßen und Kirchen befinden sich
in der nächsten Umgebung der militärischen und

Hafenanlagen.

TV Von der Schweizer Grenze , 13 . März . Den

römischen Blättern zufolge sind die Kommandan¬
ten der Fliegerabwehrstellen in Neapel wegen un¬

genügender Abwehrtätigkeit vom Kriegsminister
ihres Amtes entsetzt worden . Zur Feststellung
weiterer Verantwortlichkeit wurde eine Untersu¬

chung ungeordnet . — In Rom werden in Be¬

fürchtung feindlicher Fliegerangriffe in fieberhaf¬
ter Eile Schutzmaßnahmen getroffen . An die städ¬
tische Bevölkerung wurden Aufrufe mit Verhal¬
tungsmaßnahmen verteilt . Wie der Osservatore
Nomano mitteilt , sind auch im Vatikan für die

Möglichkeit eines Fliegerangriffes Maßnahmen

getroffen.

OsfterreWfche Fliegererfolge.
WTB . Wien . 13 . März . Amtlich wird verlaut¬

bart:
Oesterreich -ungarische und deutsche Truppen

stehen vor Odessa.
In Venetien griffen zwei österreich -ungarische

Kampfstafseln zur Vergeltung feindlicher Luftan¬
griffe de -- Flugplatz nordöstlich von Mestro an.
Vier feindliche startbereite Jagdstaffeln wurden

überfallen , aus 300 bis 500 Meter Höhe mit
Bomben beworfen und unter heftiges Maschinen¬
gewehrfeuer genommen . Eine italienische Flug¬
zeughalle stürzte ein . Unsere Flieger kehrten voll¬

zählig zurück und bombardierten auf der Heim¬
fahrt noch Treviso und die feindlichen Gräben an
der Piave . An der Tiroler Front besiegte Ober¬
leutnant Linker den 20 . Gegner im Luftkampf.

Der Chef des Eeneralstabes.

England.

Nachwirkungen des Landsdownebriefes.
WTB . Bern , 13 . März . In einer Ver¬

sammlung in der Essex H .-. ll in London am
6. März zur Unterstützung der Vorschläge
Lansdownes wurde ein Schreiben Lord Pal¬
moors verlesen , der dem zweiten Brief Lans¬
downes vollen Beifall zollt . Lee Smith führte
aus , das große Hindernis für die Friedens¬
verhandlungen liege in dem Mangel einer
gemeinsamen Politik der Alliierten . Obgleich
sie einsähen , daß ihre Höchstforderunqen nicht
durchzusetzen seien , blieben sie im Felde ste¬
hen, weil sie nicht den Mut hätten , sich um
den Tisch zu setzen und '

ich darüber zu eini¬
gen, welche Forderungen ein jeder aufgeben
soll. Und das Vorgehen Japans werde ihnen
neue Verwickelungen bringen . Hirsch -Crisp
bemerkte dazu , Japans Vorgehen werde Ruß¬
land auf 80 Jahre iür England verschließen
und die englischen Fabrikanten eines unge¬
heuren Absatzgebietes berauben.

WTB . Berlin , 13 . März . Die „Morning-
post" vom 6 . März schreibt: England kann
sich mit keiner Bölkerliga oder einem Welt-
tcibunal befriedigen , da dies England unter
tue Kontrolle des Auslandes bringen würde.
Sollte England sich beugen , fragt das Blatt,
wenn ein Tribynal einen Anspruch Spaniens
auf Gibraltar , einen Anspruch Italiens auf
Malta , einen arabischen Anspruch , auf Aden,
einen amerikanischen auf Kanada und einen
chinesischen auf Honkong erhebe?

WTB . Bern , 13. Mürz . „Journal du
Pcuple " schreibt: Lansdownes Brief sei von
außerordentlicher Wichtigkeit . Offiziöse Unter¬
redungen , die er, wie Hertling , befürworte,
würden viele Mißverständnisse aus der Welt
schaffen. Was man auch von Unterhandlun¬
gen befürchten könnte , jedenfalls würden sie
den Vorteil haben , die Mittelmächte zu einer
klaren Umschreibung ihrer Kriegsziele zu
bringen.

! Irland fordert Selbständigkeit.
WTB . Amsterdam , 13 . März . Freemans

Journal berichtet , daß der Führer der Sinn-
! feiner - Vewegung . de Valera , erklärte , daß das
^ irische Volk nur durch ein vollständiges Ab-

trennen von England befriedigt werden könne.
Wilson verkündete das Prinzip des Sekbstbe-
stimmnngsrechts aller Nationen , aber solange
Irland seine Freiheit nicht wieder erlange,

- werde Wilson nicht imstande sein, zu bewei¬
sen. daß Amerika im Interesse der kleinen
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Rationen m den Krieg ging «nd England in
der Tat Irlands größte Hoffnung sei.

. Rußland.
Deutsche Truppen in Odessa.

WTB . Berlin , 13 . März , abends . Amt¬
lich . Deutsche Truppen sind in Odessa einge¬
drungen.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts
Neues .

'

Friedensverhandlungen mit der Ukraine.
Wien , 13 . März . Das ukrainische Bureau

meldet : Kiewer Blättern zufolge find in
Kiew die Friedensverhandlungen zwischen
Rußland und der Ukraine begonnen worden.

Zur Ratifizierung des deutsch -russische«
Friedens.

Wien , 13 . März . Wie die „ Neue freie
Presse " erfährt , ist die in Artikel 6 des Frie¬
densvertrages

'
mit Rußland erfolgte Fest¬

setzung der Ratifizierungsfrist dahin aufzu¬
fassen , daß die vierzehntägige Frist erst von
dem Tage an zu laufen beginnt , nachdem der
Vierbund das Begehren gestellt haben wird,
daß die russische Regierung die Ratifizierung
vornimmt.

Arrs OestsZnsich-flKMÄtzM.
Deuksch - liroler Forderungen an Italien.

Wien , 13 . März . Die Blätter melden
über Innsbruck : Die vier deutsch -tiroler Landes¬
parteien haben eine Entschließung angenommen,
worin gemeinsames Vorgehen mit dem Deutschen
Reiche in Krieg und Frieden gefordert und es
als für die Tiroler Deutschen gegenüber Italien
besonders wichtig erklärt wird , daß durch Her¬
stellung einer Tirol besser schützenden Grenze am
Rande der Südalpen mit der Ei n v e r l ei b u ng
der alten deutschen Gebiete Dreizehn Gemeinden,
Sieben Gemeinden , Bladen und Zakre sowie
durch Auferlegung eines ausgiebigen Kriegs-
kostenersatzes Italien für den beispiellosen
Verrat und Treubruch bestraft und von ähnlichen
tückischen Aeberfällen in Zukunft abgeschreckt
werden müsse.

Holland.
Ein Entenleultimatunr wegen

Schiffsraum.
tu . Rotterdam , 13 . März . Sicherem Ver¬

gehmen nach haben die Regierungen der En¬
tente von Holland dis Zustimmung zu den
von ihnen .in den Schiffsraumverhandlungen
gemachten Vorschlägen bis zum 18 . März ver¬
langt . Sollte eine Verständigung bis dahin
nicht erzielt sein , so würden die in den En-
centehäfsn liegenden holländischen Schiffe be¬
schlagnahmt werden.

Hollands Cetreidevorrate.
tu , Amsterdam , 13 . März . Der hollän¬

dische Acksrbauminister teilte heute in der
2 . Keammer mit , daß der Eetreidevorrat nicht
wie früher angegeben , bis Mai , sondern ver«
mutlich dis zum 1 . Juli reichen werde.

getroffen, - die Regierung handele mit äußerster
Vorsicht

Wilson Gegner der japanischen Aktion.
117 . Genf , 13 . März . Rach dem »Petit Pari-

sien " konnte der Bielverband nicht erreichen , daß
Wilson seine Botschaft in einem den japanischen
Plänen günstigen Sinne ändere.

117 . Genf , 13 . März . Der Korrespondent des
»Petit Puristen " in Washington berichtet , Wilson
werde in seiner bevorstehenden Botschaft tatsäch¬
lich erklären , die Bereinigten Staaken könnten
der japanischen Aktion in Sibirien nicht zustim¬
men . Amerika denke nicht an Eroberungen . Eine
Aktion Amerikas im äußersten Osten würde der
ganzen Tradition der Neuen Welt widersprechen.
Bon dieser Stellungnahme lasse sich Wilson weder
durch Rücksichten , noch durch unmittelbare mili¬
tärische Interessen abbringsn.

117 . Bern , 13 . März . Nach einem in Bern
vorliegenden Londoner Telegramm sollen Ver¬
treter sämtlicher Entenkestaaken in Port Arthur
eine Konvention unterzeichnet haben,
in der die Ausdehnung der japanischen Interven¬
tion in Sibirien genau fest gelegt «nd ge¬
regelt wird . Nach einem Pariser Telegramm
teilte Marcell Sembat die Bedingungen
Wilsons in der Angelegenheit der japanischen
Intervention mit . Danach verlangt Wilson eine
formelle Erklärung Japans , daß es keinerlei An¬
nexionen vorzunehmen und lediglich gegen
Deutschland , nicht aber gegen Rußland vorzu¬
gehen beabsichtige.

WeVschiedOMeNKchVichtSN.
Rakionalfeier der Reichsdeutschen aus feind¬

lichen Landern.
WTB . Berlin . 14 . März . (Drahtb .) Das Kai¬

serpaar nahm gestern abend an der Nationalfeier
der Reichsdeutschen aus feindlichen Ländern teil.
Die von dem Verein für das Deutschtum im Aus¬
lande und vom Zentralkomitee der Vereine des
Roten Kreuzes im Dom veranstaltet worden ist.
Durch zahlreiche Vertreter war das vertriebene
Deutschtum unter einem Dach mit dem Kaiser ver¬
einigt . Oberhofprediger Dyrandsr wies auf die
Bedeutsamkeit des Tages hin , in dem sich die
Deutschen aus allen europäischen Staaten davon
überzeugen könnten , wie das Herrscherhaus das
Schicksal seines ganzen Volkes als sein eigenes auf
dem Herzen trägt.

Die Lösung des kurländifchen Problems.
117 Berlin , 13 . März . Ein Punkt der gestrigen

Beratungen mit dem Reichskanzler betraf di« Lö¬
sung des kurländischen Problems . Wie die Boss.
Ztg . erfährt , sprach sich die Mehrheit , besonders
der Abg . Erzberger ganz entschieden gegen eine
Personalunion mit deutschen Staaten aus.

Keine Vermittlung des Vatikans.
117 . Rom , 13 . März . Der Osseroatore Romano

polemisiert gegen den Matin und sagt , daß die
Meldung dieser Zeitung , daß die Mittelmächte
versucht hätten , durch Vermittlung des Vatikans
mit einigen kriegführenden Staaten zu verhan¬
deln , jeder Grundlage entbehre . Die Zeitung sögt
hinzu , daß der Vatikan eine derartige Aktion nie
ausgeführt habe und nie ausführen werde.

S

Türkei.
Türkischer Hauptbsricht.

WTB . Konstantinopel , 13 . März . Amt¬
licher Tagesbericht vom 12 . März:

An der Palüstmasront herrschte , abgesehen
vom schwachen Artilleriefeuer , Ruhe . Die
am 9 . März Lei Tagesanbruch beginnenden
feindlichen Angriffe , die fast ohne Unterbre¬
chung bis zum 10 . März spät in die Nacht
hinein andauerten , wurden durch die helden¬
mütige Abwehr unserer Truppen abgeschlagen.
Der augenscheinlich vom Feinde angestrebte
Zweck des Durchbruchs an der Straße Jeru-
salem -Nabus scheiterte.

Vor Erzerum leisteten Armenier unseren
Truppen ernsteren Widerstand . Nachdem noch
gestern unser Angriff bis an die Drahthin¬
dernisse einer befestigten Stellung vorgetragen
worden war und nachts in glänzendem Nacht¬
angriff die Hindernisse überrant waren , wur¬
den die feindlichen Banden zurückgeworfen.
Unsere Truppen rückten in Erzerum ein und
bemühen sich, die von den Armeniern verur¬
sachten Brände zu löschen.

LapKN.
Roch keine Entscheidung über die Intervention

117. Amsterdam , 13 . März . Wie Reuter aus
Tokio meldet , teilte im japanischen Abgeordneten¬
haus der Minister des Aeußern Vicomte Motono
auf -eine Anfrage mit , er habe kein Ersuchen der
Berbandsmächke um Absenkung japanischer Trup¬
pen nach Sibirien erhalten . Man stehe noch im
Gedankenaustausch , noch sei es nicht so weit , daß
eine Erklärung abgegeben werden könne . Der
Führer der Opposition drängte auf ein militä¬
risches Eingreifen . Der erste Minister Feldmar¬
schall Graf Terauchi antwortete , es sei noch keine
Entscheidung über die Absendung von Truppen

Deutsches Reich.
Zur Beratung der Kreditvorlags.

WTB . Berlin , 14 . März . ( Drahtb .) . Die
Beratung der Kreditvorlage im Reichstag ist,
wie verschiedene Blätter melden , zunächst bis
zum Ablauf der kommenden Woche verschoben
worden . Als Grund der Verzögerung bezeich¬
net man die Unentschiedenheit der sozial¬
demokratischen Fraktion über ihre Stellung
zu dem geforderten Kredit.

Der Vorwärts schreibt : Aus einer Mel¬
dung , daß Abgeordneter Noske von der Frak¬
tion als Redner zu der Kreditvorlage be¬
stimmt sei, haben die Blätter weitgehende
politische Schlußfolgerungen gezogen . In
Wahrheit ist Noske als Redner über den Fall
Daimler bestimmt worden . Zu den Kriegs¬
krediten hat die Fraktion noch keine Stellung
genommen.

Hindenburg unter alldeutscher Kontrolle.
Am 12 . März hat bekanntlich der Generalfeld¬

marschall von Hindenburg zu Besprechungen in
Berlin geweilt . Diese Nachricht , die für den nor¬
malen Staatsbürger nichts anderes bedeuten kann,
als daß im Interesse des deutschen Sieges die An¬
wesenheit des Generalseidmarschalls in Berlin not¬
wendig gewesen ist, veranlaßt den Grafen Re-
ventlow in der „Deutschen Tagesztg ." an aus¬
fallender Stelle und mit seinem ehrenwerten
Namen unterschrieben , zu folgender Zensur : „Diese
Nachricht wird , wie man leider nicht bezweifeln
kann , tiefe Beunruhigung Hervorrufen . Man wird
daraus schließen , daß Verzichtfrieöensbestrebungen
den Sieg über dis deutsche Zukunft davongetra¬
gen und sich erfolgreich der notwendigen Entschei¬
dung im Westen entgegengestellt hätten "

. Wir
haben n iedaran gezweifelt , daß eines Tages sich
auch der Eeneralfeldmarschall die Ungnade der
Alldeutschen zuziehen wird . Wenn dies nun aber
jetzt geschehen ist, so kann uns das doch nicht ab¬
halten , festzustellen , daß Li« Anmaßung des Gra¬

fen Reventlow , Sen Generaiseidmarschall unter all-
deutsch- Kontrolle zu stellen , das Maß des Erträg¬
lichen wen überschrv -tet . Wenn er aber ferner an-
deut »t, daß Hindenburg sich Verzichtsfriedensbe-
strebungen gebeugt hüte und der notwendigen
Entscheidung im Westen ausgewichen sei , so ge¬
bührt einem de artigen Uebergriff eine Zurecht¬
weisung , die nur schwer mit den Begriffen der lan¬
desüblichen Sprache auszudrücken ist. Es versteht
sich von selbst, daß alles , was Hindenburg tut , da¬
zu dient , Deutschlands Zukunft zu bauen,

Gruß der deutschen Universitiitsrektore » an
Dorpat.

WTB . Berlin , 14 . März . ( Drahtb .)
Die Konferenz der Rektoren der deutschen

Universitäten sandte gestern von Halle aus-
nach Dorpat ein Telegramm , in dem sie die
Befreiung Dorpats begrüßt und die Hoffnung
ausspricht auf das kraftvolle Aufblühen der
deutschen Brüderschaft dort.

Kirche « nd Schule — und gleiches Wahlrecht.
Zur Ablehnung der Sicherungsanträge , die

das Zentrum in der Wahlrechts !» rnmission
im Interesse der Rechte der Kirche und der
Ausrechterhaltung der konfessionellen Schule
gestellt hat , schreibt uns ein parlamentarischer
Mitarbeiter:

Mit der Ablehnung der Sicherungsantrage
ist ohne Zweifel die preußische Wahlrechtssrage
in eine neue Phase ihrer Entwicklung ge¬
treten . Es ist ungemein bezeichnend , daß die
Linkspresse , voran das Berliner Tageblatt,
mit einem Male gar kein Interesse mehr
für das gleiche Wahlrecht zeigte , und die
Frage aufwarf , ob es jetzt überhaupt noch
von Werl sei , ein gleiches Wahlrecht zu er¬
halten ! Das „ Berliner Tageblatt " meint,
daß jeder „ Kulturfortschritt " durch die An¬
träge des Zentrums behindert würde , was
uns ja einen netten Einblick in die Auffas¬
sungen der Linken von „ Kulturfortschritten"
gewährt . Das „ Berliner Tageblatt " meint,
daß das Abgeordnetenhaus durch die verfas¬
sungsrechtlichen Anträge erreicht , dsß ihm
höchstens noch zu tun übrig bliebe „ die Re¬
gulierung der Pissa und anderer „ Ströme"
Preußens zu bestimmen oder eine Sekundär¬
bahn von Mallwischken nach Pillkallen zu
beschließen , oder endlich Petitionen der He¬
bammen in der Provinz Westfalen und der
Lalrinenreiniger im Kreise Neutomischel ent¬
gegenzunehmen ." Mit solchem zynischen Spott,
werden also diese Fragen durch eine Auto¬
rität verneinende Presse behandelt.

2 Austritte aus dem Alldeutschen Verband.

WTB . Berlin , 13 . März . Die national¬
liberalen Parlamentarier Blankenburg -Kai-
nath , List -Eßlingen , Schulenberg , Dr . Strese-
mann und Dr . Struckmann haben dem All¬
deutschen Verband nachstehende Erklärung
zugehen lassen:

Angesichts der innerpolitischen Haltung
und der unerhörten Kampfesweise gegen die
natl . Partei , deren sich die von dem alldeut¬
schen Verband gegründete „ Deutsche Zeitung"
befleißigt , ist es uns unmöglich , dem alldeut¬
schen Verband fernerhin anzugehören . Wir
ersuchen daher , uns aus der Mitgliederliste
des alldeutschen Verbandes zu streichen . Wir
fügen die ausdrückliche Erklärung hinzu , daß
mit diesem Entschluß keinerlei Aenderung in
unserer Arbeit für eine starke Sicherung der
deutschen Zukunft verbunden ist.

Lehrer a . D . Franz Quadfkeg f.
Aus Aachen wird berichtet , daß am 11 . März

der Vorsitzende des Rheinischen kath. Lehrerver¬
eins , Franz Quadslieg , im Alter von 68 Jahren
gestorben ist. Seit 1891 hat er den Verein gelei¬
tet . Nach seiner Seminarzeit in Kempen , 1871
bis 1873 , war er zuerst in Münsterbusch tätig.
1875 kam er nach Aachen an die Volksschule zu SL.
Jakob . Von 1875 bis 1883 hörte er Vorlesungen
an der Aachener Hochschule. Um gegen die Leh¬
ren Kants und Schopenhauers gefestigt zu sein,
studierte er mit großem Nachdrucke katholische
Apologetik . Noch oftmals hat er später darauf
hingewiesen , daß er gerade diesem Studium vieles

verdanke und daraus seine feste, sichere religiöse
Ueberzeugung gewonnen habe . 1887 — 88 war er
Hörer an der Berliner Universität , wo er päda¬
gogische , philosophische und naturwissenschaftliche
Vorlesungen besuchte . Die gesammelten Kennt¬
nisse hat er später zu Nutz und Frommen seiner
Mitmenschen ausgiebig verwertet . Ein Schlagan¬
fall zwang ihn am 1 . Mai 1906 in den Ruhestand
zu treten.

Herzlich gedenken seiner heute Tausende katholi¬
scher Lehrer in andächtigem Gebete ftir sems See¬
lenruhe.

Vorschläge zur Lösung des polnische»
Problems.

117 Berlin , 13 . März . Aus den Kreisen der
Mehrheitsparteien des Reichstages erfährt das
Berl . Tgbi . : Die zunehmende Verschärfung des
deutsch-polnischen Gegensatzes legte es beiden Tei¬
len nahe , eine Grundlage für eins möglichst dau¬
ernde Verständigung zu finden , die den beidersei¬
tigen Interessen loyal Rechnung trüge . In diesem
Sinne suchten und fanden die polnischen Aktive-
stsnkreise , vermutlich nicht , ohne Wissen des Re¬

kutsch^gentschaftsrates , Fühlung mit der
Reichstagsmehrheit . Ihre Beauftragten
vorgestern in Berlin eine Besprechung mit nicht-ren Abgeordneten . Gestern wurden die schrisjM
formulierten Vorschläge in einer gemeinsamen
Sitzung der Mehrheitsvertreter geprüft . Das Ichallmählich verdichtende Ergebnis dieser Derhand.
lungen geht nunmehr dahin , daß vom polnischenStaate die westlichen Grenzen , wie sie vor deni
Kriege bestanden , ausdrücklich anerkannt werdenund ferner die grundsätzliche Bereitwilligkeit aus¬
gesprochen werden soll , der Frage des Beitritts Po¬lens zum mitteleuropäischen Verbände näher M,treten . Hingegen würden die Mehrheitsparteien des
Reichstages , vermutlich gleichfalls nicht ohne Billi¬
gung der Reichsregierung , bereit sein , dafür ein-
zutreten , daß von jeder Annexion polnisch . Gebiets
Abstand genommen werden soll , daß insbeson¬
dere die Proteste in der Cholmer Frage eine mög¬
lichst weitgehende Berücksichtigung erfahren sollen.
Des weiteren soll dem polnischen Staat die Mög¬
lichkeit gegeben werden , sich nach Osten , in der
Richtung nach Westrußland , besonders nach dem
Mmsker Gebiet «uszudehnen , um dadurch einen
breiten Korridor zwischen Litauen und der Ukraine
nach Rußland zu bekommen . Endlich soll dem
polnischen Staate die möglichst schnelle Inbetrieb¬
setzung der gesamten Staatsverwaltung , soweit
angängig , erleichtert werden . Vor allem aber ist
die Reichstagsmehrheit der Ansicht , daß ein Be¬
schluß von ihr nicht gefaßt werden könne , bevor
nicht dis deutsche Regierung mit der österreich-un¬
garischen ein Einvernehmen erzielt habe . Die An¬
wesenheit des Eeneralfeldmarschalls von Hindsn-
burg in Berlin steht natürlich mit den Bespre¬
chungen in keinem Zusammenhang.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 13 . März . ,

Mittelfiandsankrag des Zentrums.

Interpellation Gröber und Genossen (Zentr .)
betr . die wirtschaftlichen Verhältnisse des selb¬
ständigen gewerblichen Mittelstandes.

Abg . 3rl (Zentrum ) begründet die Interpella¬
tion . Wir denken bei unserer Interpellation au
einen lebensfähigen selbständigen Mittelstand , wo¬
bei wir die Grenzen nicht zu eng gesteckt sehen
möchten . Bei vielen Beamten ist ein sehr ge¬
ringes Verständnis für die Lage des Mittelstan¬
des vorhanden . Viele Staats - und Gemeinde-
beamten sind staatssozialisiischen Ideen sehr ab¬
geneigt . Sie haben jetzt eine große Machtbefug¬
nis und hören vielfach nicht aus die Ratschläge
der Praktiker . Das ist sehr bedenklich . Das
Handwerk leidet heute in außerordent¬
lichem Maße . Von Regierungsstellen sind zwar
schon oft wohlwollende Erklärungen abgegeben,
aber im praktischen Leben werden sie von den
unteren Stellen vielfach nicht beachtet . Den besten
Weg , Mißstände zu beseitigen , sehe ich darin , daß
die beteiligten Gewerbetreibenden Mißstände
ihrer Handels - bezw . Handwerkskammer zur wei¬
teren Verfolgung unterbreiten . Auf alle Fälle
darf es nach dem Kriege nicht zu einer Produk¬
tionsweise kommen , bei der es nur reiche Aktio¬
näre und gutbezahlte Aufsichksräte auf der einen
und die große Masse der Arbeiter auf der anderen
Seite gibt . (Beifall .) Wir verlangen , daß bei
der Vergebung von Militärlieserungen,
die handwerksmäßig hergeskellk werden können,
das Handwerk berücksichtig t wird . Die
Durchführung des Hilfsdienstgesetzes läßt vom
Standpunkt des selbständigen Mittelstandes viel
zu wünschen übrig . Die Mittel , mit denen nach
dem Kriege an den Wiederaufbau des Handwerks
herangegangen werden muß , liegen vor allem auf
drei Gebieten : der Beschaffung von Arbeits¬
gelegenheiten , der Rohstoffbeschaffung und der
Regelung des Kreditwesens . Mit großen Opfern
hak sich der Mittelstand in diesem Kriege durch¬
geschlagen . Es darf nichts unversucht,bleiben,
um den Handwerkerstand zu heben . (Lebhafter
Beifall .)

Staatssekretär Freiherr v . Stein : Es ist richtig,
daß die Lage des Mittelstandes durch den Krieg
sich stark verschärft hat . Die Regierung erkennt
die Notwendigkeit an, nach Möglichkeit einer
weiteren Verschärfung entgegenzuwirken und ent¬
standene Schäden gukzumachen . Das Reichswirt-
schaflsamk wird eine derartige Geschäftsverbin¬
dung zwischen Staat und Handwerk mit allen
Kräften fördern . (Beifall .) Auch wird an eine
Revision der Handwerks - und Ge¬
werbeordnung herangetreten . Für die
heimkehrenden Krieger und Witwen von Hand¬
werkern sollen überall Beratungsstellen geschaffen
werden . Auch mit Gewährung von Darlehen so»
vorgegangsn werden.

Ans Antrag des Abg . Gröber (Zentrum ) findet
eine Besprechnug der Interpellation statt.

Abg . Brühne (Soz .) führt aus , dem Handwerk
fei überhaupt nicht zu helfen . Die Regierung tue
nichts , es gegen die übermächtige Konkurrenz der
Großindustrie zu schützen.

Abg . Dovrmann (Volkspk .) stimmt in allen
* wesentlichen Punkten dem Abg . Irl bei und be¬

tont ebenfalls mit besonderem Nachdruck die Not¬
wendigkeit der Beschaffung von Rohstoffen und
der Kreditgewährung für den gewerblichen Mitkob
stand. Neben dem gewerblichen Mittelstand
müsse auch für den Kaufmännischen Mittelstand
besser gesorgt werden-
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S Vechta. 14 . März.

_ Aulavortrag . Am Sonntag , dem 17.
d Mts wird ausder Aula unseres Eymna-
« »ms ein Vortrag heimatlicher Dichtun¬
gen stattfinden . Im Laufe des Krieges srnd
^ rnebmllch drei Dichter, welcheunserer , enge-
« n Heimat , dem oldenburgischen Munster-
2de entstammen, an die Öffentlichkeit gs--
Ireten ' Der leider so früh gefallene Herns
käiewe (Vechta). Alwin Rernte (Rechter-
M , mit S ° g ° n " ,<nd ^ The-
Lerina (Ramsloh ) mit den Zertvchrungen
Later unser» und „Die Kräfte unse¬

rer ^ eit ». Vom letzteren liegt außerdem
-in Band Oldenburger Sagen in
Balladenform vor . die im Verlag G . Stailmg
in Oldenburg erscheinen werden , sobald die
Verhältnisse auf dem Büchermarkt die Heraus¬
gabe aestmten. Der Inhalt des Vortrages
wird nur ausschließlich Dichtungen der ge¬
nannten drei Verfasser enthalten und zwar
vorwiegend erzählender Form . Von Schewe,
dem Lyriker, wird eine Auswahl der duftig¬
sten Liederblüten seines literarischen Nach¬
lasses geboten . Im übrigen werden die
Vortragenden einen vollen Griff in die
Schätze unserer heimatlichen Sage und Geschichte
den hoffentlich recht zahlreichen Hörern dar¬
bieten. u . a . zwei packende Stoffe in längerer
epischer Form : Der Teufelspakt ( eineVis-
beker Sage ) und Die Schwedenschlacht
Lei Altenoythe, (eine bewegte Bauern¬
schlachtszene aus dem 30jährigen Kriege (1626),
beide von Thedering . Wie stark die heimat¬
liche Seite im Herzen unserer Bevölkerung
widerhallt , beweist der Erfolg der kleinen
Sammlung Visbeker Sagen von Reinke , von
denen in wenigen Wochen tausend Stück ab¬
gefetzt wurden . Der Vortrag schließt mit
einer kleinen Gedächtnisfeier H . Schewes , be¬
stehend in Krönung seines von H . Klingen¬
berg in Lohne hergestellten lebensgroßen Bild¬
nisses, unter Vortrag eines von Dr . Thedering
verfaßten Widmungsgedichts , das der zeitige
Präses der Rhetorik «, deren Mitglied Heinz
Schewe gewesen ist, vortragen wird . Zum
Schluß ein stimmungsvolles Finale unserer
Eymnasialkapelle. Den Vortrag der Dichtun¬
gen haben Hofschauspieler KurtLucas vom
Reinhardt -Theater in Berlin und seine Frauübernommen, beide als hervorragende Künst¬ler bekannt. So wird der VortragsabendAn rein heimatliches Programm umfassen.Der Beginn ist auf 5 Uhr nachmittags ange¬letzt. Ende gegen 7 Ahr.— Kommission für die Verwaltung derFonds und milden Stiftungen . Da die
Kinderhospizeauf Wangerooge wegen des
Krieges auch in diesem Jahre geschlossen blei-
oen, werden Gesuche um Beihilfen aus dem
Jubiläumsfonds nur für solche Kinder ausbem Herzogtum Oldenburg , mit Ausnahme«er Amtsbezirk Jever und Rüstringen , ent¬
gegengenommen, die durch Vermittelung des
OldenburgischenVereins für Kranken - und
KinderpflegeHierselbst oder des St . Willehad-in Vechta eine Badekur in einem«oibade durchmachen sollen. Die Gesuche,denen ein ärztliches Zeugnis beizufügen ist,Ad rn welchen Stand , Name und Wohnortder Eltern , das Alter des Kindes und der-verein anzugeben sind, durch dessen Vermit-
eiung dre Entsendung des Kindes erfolgen? '? ,sind bis spätestens 1 . April d . I . bein Erotzherzoglichen Ämtern oder bei den

m ^ '^ aten der Städte 1 . Klasse einzureichen.K April d . I . eingehende Gesuche
berücksichtigt werden . Da

ein» zum Wettbewerb um
Schilfe zugelassen werden können , die

Staatsangehörigkeit besitzen,
dem »^ mmffswn anheim, rechtzeitig bei
dem Eroßherzoglichen Amte bezw.
dun» x Stadtmagistrat um Verlei¬
hs LrsA ^ EMUgehörigkeiten , die kosten-d » folgt, emzukommen.

Gesetzblatt vom 12 . März
der vnnk geänderte Geschäftsordnung

^ Kessparkasse veröffentlicht.
Cffälickt »

ng. falsche Zwei -Mark -Schsine.
Mark kn. .Darlehnskassenscheine über zwei
Ptovm, ^ tzter Zeit mehrfach in der
scheinen aufgetaucht . Auf den
Die ^ üblichen Wasserzeichen,
etwas vermn ^ * *^ "uf der Vorderansicht ist
sind di» ^ 2xcht und kaum leserlich. Ebenso'

-kasL °2L?buchstaben der Worte „Dar-
versL ^ iem« und „Zwei Mark " etwas
^ Wkate

"2 " ' Alle bisher angehaltenen
1914 und Ausgabedatum 12.

^ n bei einin^ fmd von den echten Schei-
terscheiden. Aufmerksamkeit leicht zu un-

k
^

U«Ä ^ zEhlung von Militärrenten.
r? 'Htärvp̂ ^ werden dis auf Grund der
iur Offize Auugsgesttze zahlbarenPensionen
Und AiilitLvi-» 2? Beamte , Jnoalidenpenfionen" Uarrenten usw., sowie Hi .sterbliebe-

nengebührnrsss . ferner die von Militärbehör¬
den

"
an solch « Empfänger bewilligten Unter¬

stützungen , Anwendungen , Beihilfen usw . —
nicht aber Marine - und Schutztruppengebühr-
nisss usw . — durch die durch Len Wohnort
des Empfängers zuständige Bestellpostanstalt
gezahlt . Die fortlaufend zahlbaren Eebühr-
nisse werden von diesem Zeitpunkte an bereits
am 29 ., oder wenn dieser Tag ein Sonn - oder
Feiertag ist, am 28 . des der Fälligkeit der
Ksüührnisse vorhergehenden Monats gezahlt.
Die pünktliche Abhebung der Eebührnisse an
den Fälligkeitstagen ist dringend notwendig.
In denjenigen Bezirken , in denen es nicht
möglich sein sollte, schon jetzt alle Zahlungen
auf die Postanstalten überzuleiten » werden
die Empfänger von Militärpensionen usw.
durch Aushang in den Kassenräumen usw.
rechtzeitig daraus hingewiesen werden , daß sie
ihre Bezüge solange von der bisherigen Zahl¬
stelle weiter gezahlt erhalten , bis ihnen eine
besondere Benachrichtigung über die Ueber-
tragung der Zahlungen auf die Postanstalten
und neue Quittunqsvordrucke usw. zugehen.— 6069 Mk . Geldstrafe für einen Hvnig-
wucherer . Die Preistreiberei mit Honig hat
großen Umfang angenommen ; so hat z . B.
ein Händler , gegen den der Prozeß wegen
Kriegswuchers noch schwebt, nachweislich
30000 Mk . am Honighandel verdient . Dis
Strafkammer in Osnabrück verurteilte den
Händler und Imker Voß aus Neuarenbera,
der Honig zu 4,90 Mk . und Wachs zu 7,95
Mk . verkauft hatte , zu 6000 Mk . Geldstrafe.— Anrechnung eines Kriegsjahres für
1318 . Das Armee -Verordnungsblatt bringt
nachstehenden Erlaß : Aus ihren Bericht vom
19 . Januar bestimme ich : Meine Ordre vom
7 . September 1915 über die Anrechnung von
Kriegsjahren aus Anlaß des gegenwärtigen
Krieges gilt auch für das Kalenderjahr 1918.
Denjenigen Kriegsteilnehmern , denen auf
Grund der genannten Order oder der Order
vom 24 . Januar 1916 und vom 30 . Januar
1917 bereits Kriegsjahrs anzurechnen find,
ist ein weiteres Krisgsjahr anzurechnsn , wenn
sie die Bedingungen auch für das Kalender¬
jahr 1918 erfüllt haben . Großes Hauptquar¬tier , den 21 . Januar 1918 . Wilhelm . - Graf
von Hertling.

L Holdorf , 13 . März . Unser Krisger-
Heimstatten -Verein läßt zum. Besten der Orts-
gruppe am Sonntag im Vornhorstschen Saale
Kinovorführungen veranstalten . Nachmittags
3Vz Uhr für die Jugend , abends 6 Uhr für
Erwachsene . Eintritt für die Kinder 20 Pfg .,
für Erwachsene 1 Mk . die Person . Abends
wird über die KriegerheimstätLen ein Vortrag
gehalten . Zahlreichen Besuch wird der gute
Zweck ohne Zweifel bewirken . (Siehe Anz .) .

L Cloppenburg , 13 . März . Hier soll dem¬
nächst jeder Geflügelhalter nur einen einzigen
Eierhändler angebsn dürfen , an den er die in
seinem Haushalt nicht verbrauchten Eier ab¬
geben muß.

HI Cloppenburg , 14 . März . Der zweite
Aula -Abend wird ein ebenso glänzender
werden wie der erste , dafür bürgt schon der
Name des Redners , den es hierfür zu gewin¬
nen gelang , aber auch das Thema , über das
dieser sprechen wird ; denn wenn Professor
Schwering über den Dreizehnlindendichter
spricht, so hat das ohne Frage seinen besonde¬
ren Reiz . Ist er doch wohl kaum wie ein
anderer berufen , über Friedrich WilhelmWeber zu sprechen. - Lebhaft wird man
es begrüßen , daß für den zweiten Aula -Abend,
wie früher schon in Aussicht gestellt, ein so
günstiger Zeitpunkt festgelcgt werden konnte.
So wird es auch vielen Auswärtigen mög¬
lich sein, den Vortrag anzuhören.

Löningen , 12 . März . Zn dem Pferde¬
diebstahl in Bannen wird weiter initgeteilt:
Während man in Löningen vermutete , daßdie Diebe ihren Weg über Bramsche nachOsnabrück nehmen würden , fuhren dieselbenin Richtung Fürstenau . Der Oberwachtmeister
aus Bersenbrück, welcher sich aus seinem Dienst¬
wege in der Gegend von Fürstenau befand,
traf hier zufällig das elegante Gefährt ohnevon einem Diebstahl etwas zu wissen . Er
ließ das ihm unbekannte Fuhrwerk anhallen,was zwei der Spitzbuben Veranlassung gab,
sofort Reißaus zu nehmen . Der dritte , namens
Meyer , der hier in Löningen nicht unbekannt
ist, wurde festgenommen . Als das Gespannund der eine Dieb in Sicherheit gebrachtwaren , fetzten die beiden Beamten den beiden
entkommenen Dieben nach und entdeckten siein der Gegend von Voltlage -Weese. Nacheiner wilden Jagd durch Moor und Heide
gelang es schließlich noch einen Dieb zu fassen/
während der andere nach Abwerfen seiner
Oberkleidung durch den Ausfluss schwammund am andern Ufer im Holzdickicht entkam.
Hoffentlich wird dieser aber in den alarmier¬ten Nachbarorten festaenommen . — Es istdamit eine Diebesbande unschädlich gemacht,die anscheinend viele Diebstähle in hiesigerGegend ausgeführt hat , denn , obgleich sie vonDortmund waren , wußten sie hier' genaueKunde und fuhren ganz in Zickzacklinien, umdie Polizei über ihre Spur zu täuschen.

Löningen , 12. März . In der Nacht vom5-/6 . d. M . ist dem Vrauereidrrektor Georg

Stratmann in Löningen mittels Einbruchs'
von einem Pferdegeschirr das Bestück und
von der Pserdeleine dis beiden Ledersträngen
gestohlen worden.

L Molbergen , 14 . März . In der Nacht
zum 6 . März sind der Ww . Jos . Lohmann
3 Kaninchen gestohlen worden.

Friesoythe , 12. März . Die Steuerolle der
Gemeinde Friesoyhte liegt bis Zum 25 . d. Mts.
beim Bürgermeister aus.

O Friesoythe , 12 . März . Heute abenkk
fand in Tiedsken 's Saal der Vortrag des
Afrikareisenden Kommandant Joofte patt . Die
vorgesehenen Lichtbilder , die dem Vortrage
folgen sollten , mußten leider ausfallen , da
der von der Mühle beschaffteelektrische Strom
nicht dazu reichte. Die Anwesenden waren
vollauf befriedigt von dem fesselnden Vor¬
trag des Redners , der namentlich hinwies
auf die Vorteile deutscher Zivilisation . Er
schilderte auch sehr spannend seine Eindrücke
beim Betreten deutscher Erde . Am Schluffe
wurden Karten verkauft mit dem Bilde des
Redners änd Afrikaszenen.

)) Friesoythe , 12 . März . Das Sch' sche
Haus ging durch Kauf ( 15000 M ) in den
Besitz der Stadt über . Es wird benutzt wer¬
den für die Mädchenschule, die Ostern eröffnst
werden soll. Die Schule soll geleitet werden
von den Schwestern 1l. L . Frau . Die Bür¬
gerschule wird in einigen Räumen des Rat¬
hauses untergebracht werden.

S» d» LNrsz M W MM ».
cMi Oldenburg , 14 . März.

(—) Für Gartenbesitzer . Widerum ist es
durch Entgegenkommen des Kgl . Garnison¬
kommandos hier möglich, für die Bestellungder Gärten Mannschaften der diesigen Trup¬
perteile zu bekommen . Entsprechende Anträge
sind für die Bewohner der Stadt Leim Haupt¬
arbeitsnachweis , Stsinweg 14, zu stellen.

(—) Personalien . Der Assessor Richard
Tantzen aus Hoffe ist vom 7. d . M . ab dem
Eroßherzoglichen Amt Oldenburg zur Hilfe¬
leistung 'Angewiesen und ermächtigt , den
Amtsbauptmann in Verhinderungsfällen Zuvertreten.

ff - ) Die optischen Geschäfte sind in Zu¬
kunft am Sonntag geschlossen.

(—) Die SpeiseanstalLen in Osternburg,
Eversten und Ohmstede werden , dem Vor¬
nehmen nach, vorläufig nicht eingerichtet , da
sich nur eine geringe Zahl von Teilnehmern
gemeldet hat.

( - ) Dis Schüler des Gymnasiums und
Realgymnasiums veranstalten am Freitag —
Beginn 5 Uhr — und am Sonnabend —
BeginnUhr — ihren Angehörigen und
Bekannten einen Unterhaltungsabend . Die
Einnahme fließt dem KTiegerbeimstättrnverein
zu. Programme sind infolge des Papier¬
mangels nicht gedruckt worden.

( - ) Ern Wohltätigkeitskonzert zu Gun¬
sten der Hinterbliebenen gefallener Kriegs¬
teilnehmer findet am Freitag , abends 8 Uhrim Unionssaale durch den verstärkten Musik¬verein statt.

(—-) Lebensmittelkarten Der Magistratteilt mit , daß Sonderlebensmittelkarten aus
Anlaß der bevorstehenden Konfirmationen nicht
gegeben werden können und daß diesbezügliche
Anträge daher völlig zwecklos sind.

(—) Oldenbuigische Landesbank . Die
Dividende für das Geschäftsjahr 1917 wirdmit 12ftz Prozent (wie in den Vorjahren)
vorgeschlagen.

R Osternburg , 14 . März . In der Nacht
zum 1 . d . M . sind dem Eisenbahnarbeitera . D . Heinrich Schütts , Sandweg 51 , mittels
EinsteigeNs drei Seiten Spcck , js7Psd . schwer,zwei Schinken , je 9 Pid . schwer, drei dicke
Sommermettwüifte , je 2 Psd . schwer, und
sechs Kochmettwllrste gesteh en worden.

Mittel rmö Wege ZM Vesmeh-
VMZg Her KstLVsrssrgsmg des

deutschenVolkes.
Die regelmäßige Versorgung der Bevölkern«mit Fett muß eine erste Aufgabe unserer Ernährungspolitik sein . Die Absperrung vom Ausland!der Rückgang der tierischen Fettproduktion , bedingt durch die Abschlachtungder Schweine unden Rückgang der Milchproduktion zwingen umunsere heimische Aettproduklion zu erhöhen. Da

ist möglich durch Vergrößerung der Anbauflächfür Oelsaaksn. Der früher in DeutschlandblühendOelfruchtanbau ist durch dis ausländische Konkurrenz fast vollständig vernichtet worden . Es liegan uns selbst , ihn wieder zu heben. Für die Frühjahrsaussaat stehen uns mehrere Oelfrüchte zuVerfügung , die für den feldmäßigen Anbau augrößeren oder kleineren Flächen geeignet sind . Füunsere Gegend kommen hauptsächlich Sommerrübsen und Senf , auf besseren Böden auch Mohnin Frage . Da in diesem Jahr Saathafer und andere Sommergetrridearten sehr knapp sind und iivielen Wirtschaften zur Bestellung der zur Verfügung stehenden Fläche nicht ausreichen würden , s,empfiehlt es sich auch aus diesem Grunde Len Anbau von Sommerölsaaten , durch welche im Gegensatz zu vielen anderen Kriegsersatzmitteln nicht nwder einzelnen Wirtschaft, sondern auch der Allgemeinheit außerordentlich gedient wäre . Vishei

ist es ln jedem Krlegsjayr gelungen, den deutsche«
Oelfruchtanbau erheblich zu vergrößern , in diesem
Jahr aber müßte verdrei- und vervierfacht Wer¬den, um das fehlende tierische Fett zu ersetzen , und
man braucht nicht zu befürchten, daß dadurch die
Anbaufläche anderer wichtiger Früchte, wie Ge- .treide und Kartoffeln merklich verkleinert wird . —
Einen guten Anreiz zur Vermehrung des Oel-
sruchtanbaues bilden auch die guten Preise füralle Oelfrüchte, und weiter kommt hinzu, daß der
Oelfruchkanbauer mit Stickstoffdünger und Ost¬
kirchen geliefert wird. Den Oelsaatanbauern wird
auch im Verhältnis zur abgelieferten Menge Spei¬
seöl für den eigenen Gebrauch zurückgeliefert, bezw.
Oelfaat zur Erzeugung von Oel für den eigenen
Haushalt belassen. Wer Anbauvertrage für den
Anbau von Sommerölsaaten (Rübsen, Mohn und
Senf ) mit dem Kriegsausschuß für pflanzliche und
tierische Fette und Oele in Berlin abschließenwill,
wende sich an dessen Kommissionäre, die Firma
Rabeling L Kröger, Oldenburg , Stau , du^ die
auch Saatgut an Sommerrübsen , Senf und Mohn,
geliefert wird . Außerdem Meist die Landwirr¬
schaftskammer für das Herzogtum Oldenburg,
Saatstelle , jede weitere Auskunft und sendet auf
Verlangen maßgebende Abhandlungen und Anlei¬
tungen für den Anbau von Sommerölsaaten.

Neueste Nachrichten.
GVKf Hertling und öns gleiche

Wahlrecht.
MI . Berlin , 14 . März . (Drahtb .) Dr . Franke

schreibt in der . Sozialen Praxis * : Bor kurzem
sagte der Reichskanzler Graf Herkling: Zch stehe
und falle mit dem gleichen Wahlrecht . Zch habe
mein Wort dafür verpfändet, und in meinem Le¬
ben bin ich noch nie von meinem Work abgewichen.

Die Ausnützung - es Friedens-
Vertrages mit der Akraine.
DD. Wien , 14. März . (Drahtb .) Das «Frem-

denblatt " schreibt: Sonnabend begibt sich der Bot¬
schafter Forgazh mit einer Kommissionnach Kiew,
um dort die Ratifizierung des Friedensschlusses
mit der Ukraine zur Ausnützung zu bringe«.

Die Verteilung der Lebensmit¬
tel aus der Ukraine.

DD. Wien , 14. März . (Drahtb .) Das «Frem-
denblakt" berichtet: Gestern gab der Präsident des
Ernährungsamtes Paul eine Erklärung über die
Verteilung der Vorräte aus der Ukraine an
Oesierreich-Angarn und Deutschland ab. Der Ab¬
schluß ist folgender: Für Getreide 1 : 1, für andere
Lebensmittel 6 : 4 Zu Gunsten Oesterreichs.
Dsr Moskauer Rongretz für den

Friedensschlutz.
DD. Amsterdam, 14. März . (Drahtb .) Der

Petersburger Korrespondent der . Morning Post'
meldet: Es steht von vornherein fest, daß der Kon¬
greß der Sowjets in Moskau den Friedensver¬
trag ratifizieren wird. Es sei auch von
vornherein für eine überwältigende Mehrheit ge¬
sorgt und nur die Presse der Bolschewicki werde
zugelassen werden . /

DD. Lugano, 14 . März . (Drahtb .) Der ehe¬
malige russische Botschafter in Rom Krupenskl er¬
klärte gegenüber der «Epoca" , die Entente werde

§ , den schwerstenFehler begehen, wenn sie Rußland
seinem Schicksal überlassen

'würde. Die russischenBauern hassen Deutschland und fürchten, daß es
unter dem Vorwand , sie zu schützen , sich ihr Land
aneignen werde. Dsr augenblickliche Friede seknur Selbsttäuschung.

veutrcker TsgerberiAt.
liVDL. Großes Hauptquartier«14. März . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz . ? ^
Die k indliche Artillerie entwickelte in ein¬

zelnen Abschnitten zwischen der Lys und der
Scarpe , beiderseits dsr Maas und im Sundga«in der Gegend von Altkirch rege Tätigkeit . An
der übrigen Front vielfach lebhaftes Störungs¬
feuer. Kleinere Infanteriegefechte im Borfeldeder Stellungen.

Gestern wurden im Luflkampf un- von der
Erde aus 17 feindliche Flugzeuge und 3 Fessel¬ballone abgeschossen . Von dem nach Frankfurt
vorgehenden feindlichen Geschwader wurden ander Front 3 Flugzeuge herunkergeschossen.

Rittmeister Freiherr v. Richthofen errang sei¬nen 68. Luftfieg.

OefiNcher Kriegsschauplatz.Im Einvernehmen mit der rumänischen Re¬
gierung von Braila über Galah - Bendery auf
Odessa eingesetzte deutsche Truppen Habs « «sch
Bändenkämpfen bei Maldowank Odessa besetzt.Ihnen sind von Smerinka her österreichisch -unga¬
rische Truppen gefolgt.

* »
Von den übrigen Kriegsschauplätze« nichtsNeues. . , ^

Der Erste Genemlquarkiermüster r
Ludeudorfs.

Verantwortlicher Schriftleiter : G. Thole, Vechta.Druck und Verlag : Vechtaer Druckereiund Verlag,l G. m. b . H. (A. Sommer fel-, Verleger). Vechrs,



SaatwerM und
SaaLgersts

empfiehlt
B . F . Schwarze»
Wildeshausen.

Todes -AnZetge. Csdes
Amtsvorständ . Vechta , den 13 . März 1918.

VelannLmachung.
Die Ausfuhr von Heu und Stroh

aus dem Amtsbezirk Vechta ist ohne
Genehmigung des AmLsvorstandes
Verboten.

Für Lieferungen an die Proviant¬
ämter ist eine Genehmigung nicht
erforderlich.

Kückens.

Erohh . Oldenburgischss
Amt . Vechta , dm 6. März 1918

VekarmtimchWg.
Nachdem der AmtÄierarzt Meyer in Vechta zttm

Heeresdienst einberufen ist, ist mit seiner Vertretung
bis auf weiteres der Tierarzt Dorfmüller in Dinklage
beauftragt und am heutigen Tage eidlich verpflichtet
worden . Letzterer wird neben den amtsticrärztlichen
Geschäften vertretungsweise auch die Fleischbeschauge-
schäste im nördlichen Bezirk der Stadtgemeinde Vechta
ausüben und zu diesem Zwecke bis - auf weiteres

seinen Wohnsitz in Vechta nehmen.
Kückens.

Bon Freitag , dem 18 . d . Mts . ab kommt auf
Abschnitt 17 der alten Warenkarte ' /» Pfd . Kunst¬
honig zur Ausgabe.

Vechta , den 13 . März ISIS.
Etadtmagistrat.

Gemeinde Dinklage.
Ausgabe von Brot -, Fleisch - und Seifenkarten

mn Dienstag , dem 19 . März im Gesellenhause.
Vormittags von 8 bis 9 ' /« Uhr für Kolonie,

Bahnhof , Bahnhofstraße und Zuschlag , von 9 '^ bis
10 '/- Uhr für Horst und Wiek, von 10 '/e bis 12 Uhr
für Ort Dinklage.

Nachmittags von 2 bis 3 Uhr für Langwege 1
und 2 . von 3 bis 4 " , Uhr für Schwege und Bünne,
von 4 '/» bis 6 Uhr für Höne , Wulfenau und Bahlen.

Gememdevorstand.

MWWWD Le§ MK-

«lbsNes8kW.
Der Kriegsausschuß für Ersatzfutter schreibt, daß

im Amte Vechta offenbar Mangel an Futter nicht
herrsche . Es müssen deshalb noch in dieser Woche
15 Fässer Lange weitergesandt werden.

Falts dann nicht in kurzer Zeit noch größere
Mengen Stroh zur Anmeldung gelangen , ist auch
die letzte Lauge Ende nächster Woche abzusenden.
Spätere Überweisung von Lauge wird dann ausge¬
schlossen sein.

Also , Landwirte es wird jetzt Ernst , wer jetzt
nicht wenigstens einen Versuch zu seinem eignen Nutzen
macht , trägt mit Schuld daran , wenn für die Folge
die Landwirtschaft im Amte Vechta , vielleicht in an¬
derer Weise weniger Berücksichtigung findet , bezw.
mehr herangezvgen wird.

Anmeidmtgen wolle man schleunigst richten an die

Betriebsleitung
der Kleinbahn Vechta -Cloppenburg.

Erhalte Ende dieses Mo¬
nats

SlmLweiZeu
u. SaaLgersLe.
Bestellungen erbitte baldigst
Damms. U . OörM.

Habe eine hochtragende

QueNe
zu verkaufen.
Zeller Loh . Pohlmann»

Hausstette.

Vergröhsrungen
von

Photographien
in kunstvoller , tadelloser,
bester Ausführung (keine
Hausierware ) . Lieferung
von Wildern mit « . ohne
Nahmen . Einrahmung
von Bildern jeder Art.

kköH ZAPO,

Lechta » Falkenrotterstraße.

Note und gelbe

Wurzel
werden zu guten Preisen
täglich angenommen.

Franz Suerdieck,
Sammelstelle Vechta.

AWM
in tragbarer , konkurrenz¬
loser W are , sowie sämtliche
Baumschnlartikel und Gar¬
ten« und Feld -Sämereien
empfiehlt

Z . W . Holthusen,
Baumschule,

W eh e, Post Kirchhatten , O.

2. Aula-Abend.
«n Großh . Realproghmnasium zu Cloppenburg

Sonntag , den 17 . März , 5 Uhr nachm.

fMg Lös Um.-ki'üs. Vs. Ämng
- Friede . Wilh . Weber . -

Karten im Vorverkauf zu 1 .50 Mk . in der Ter-

weip 'schenBuchhandlung , an der Abendkasse zu 2 .00 Mk.

Nersekoffer,
Handtaschen,
Markttaschen,
Schülertaschen,
Gummi»

Hosenträger,
Kreuzleinen

in Leder und Hanf,

Arbeitsgeschirre
empfiehlt in gr . Auswahl

kW . kEl ' llLI '
LlZ,

Vechta.

»
»

— Bald vergriffen ! — Z
Nur noch etwa 7 Exemplare ! D

redii8sW m «ler j
KesMe Mell , j

Von Alwin Reinke.

16 Seiten Oktav.

Preis 4V Pfg . -------

H Zu beziehen durch die Buchhandlungen oder A
« direkt vom Berlage . . »

k Vechta» Druckerei «. Verlag. !
L

»

Nächste Woche
letzte Wurzel -Abnahme.

Anmeldungen nehme noch entgegen . Anmeldung für

He « Md Stroh möglichst bald.

Neuenkirchen. V . Steinkamp.

L « , MM-

Werde
zu höchst. Tagespreisen.
Bei Mitteilung per Tele¬
phon komme sofort . Not¬
schlachtungen schnellste Er¬
ledigung.

Vi. kimbW.
Roßschlachterei mit elektr.

Betrieb.

Kommerrderiestraße 66.
Telephon 616.

Uebernehme Pferde -Ver-
sicherungen aus Jahres¬

abschluß.

« Mm - MI«
zu haben in der Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Kaninchen ,
"MZ

Enten » Hähne,
Gänse

kauft ständig
krr . 8uer «Üeck,Veckrs.

» Wenn Ihr«
Wanduhr

Weckuhr
nichtmehr geht,
bringen Sie die-
selbe nach

Vechta,
v Burgstr . 11,

neben der Burg.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
gestern abend 6 Uhr unsere gute Mutter,
Großmutter und Schwester

geb - Schlarmamr

im 63 . Lebensjahre nach kurzer , heftiger§
! Krankheit , versehen mit den hl. Sterbesakra¬
menten nach einem arbeitsreichen , überaus j

i christlichen Lebenswandel zu sich in die Ewig-
! kcit zu nehmen.

Dies zeigen tiefbelrübt an mit der Bitte,
der teuren Verstorbenen im Gebete zu gedenken . !

Dis irsuei 'väöv
Mühlen , den 14. März 1913.

Die Beerdigung findet statt am SamStag,
deni 16 . Marz , morgens 9 ' /, Uhr in Steinfeld.

Wieder vorrätig:
Runkelrüüensamsn (Original Kirsches
Ideal , gelbe Eckendorfer, ferner Ka-
bussamen , dicker , blauer Kohlsamen
— und sonstige Gemüse -Sämereien . —

Wurzel - und Steckrübensamen , sowie
Erbsen sind nicht mehr vorhanden.

P . A. §srtmann, Vechta.
UriegerheiinMten

Grupps lsoldorf.
Am Sonntag , dem 17 . d . M -, finden um 3' /?

Uhr nachmittags jür die Jugend uyd um 8 Uhr

für Erwachsene

— Kino -WorsteMmgeu —
über Ost - und Westfront statt.

Alles weiter « durch Anschlag.

kauft zu ^ derzeitiger Abnahme.

H. Eerdes , Goldenstedt,
Bahn hof.

Ladung Stückkalk
an der Bahn.

Eenosfenschafts -Häckfel-Schneiderei,
Goldenstedt.

Moorverkauf
2 . Termin.

Bei dem gr . Schlenderkng
' schen Hosverkauf

am 18. d. Mts ., nachmittags 1 Uhr beim Gastwirt
NilrS in Aschen kommt ein für Landwirte aus
den Ortschaften Brägel -Lohne gelegenes Grund¬

stück mit zum Verkauf , nämlich:

Moorkoppel im gr. Moor , 8 Mrg.
81 qm.

Anlieger Zeller Znmbrägel Nr . 26 in Brägel.

Georg Wiermann , Diepholz.

MWe Sollt« AmkkikS
sind wieder vorrätig.

Martin v . Eemmern,
Samenhandlung , Steinfeld.

Empfehle eine grotze Auswahl in

WMktkN ZWM-
Nil Mijer-Mtkk.

^Infolge eines frühen und günstigen Ein - j
kaufs bin ich m der Lage , sämtliche Som - ,
merhüte sehr preiswert abzugeben . Vor¬
jährige Hüte werden bedeutend unter

Preis verkauft.

KrMrM 8 ! errrSr
(Znh. Ehr . Freymuth ),

Ui ! r! sLtzLU56n.

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem
unerforschlichenRatschlüssegefallen , gestern mor¬

gen 8V» Uhr unsere innigstgeliebte Mutter , Groß¬
mutter, Urgroßmutter, Schwiegermutter und
Tante , die

Frau Witwe Kaufmann

Dominikus Schröder
Henriette geb. Pöker

im Alter von 90 Jahren infolge Altersschwäche,
gestärkt durch den öfteren Empfang der heil.
Sakramente , zu sich in die Ewigkeit zu nehmen.

Um ein andächtiges Gebet für die liebe

Verstorbene bitten

Die trauernde » Angehörigen.
Vechta , Bitburg , und Oldenburg , den 14.

März 1918.

Die Beerdigung findet statt am Montag , dem 18 . März,

morgens 10 Uhr , wozu Verwandte , Freunde und Bekannte ein¬

geladen werden.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Zu Mai wird ein prop-
peres

Mädchen
für Haus - und etwas Gar¬
tenarbeit gegen hohen Lohn
und gnte Behandlung ge¬
sucht.

Angebote an die Ge¬
schäftsstelle der Münster !.
Tageszeitung Cloppen¬
burg.

Suche für meine Herr¬
schaft, da ich heirate , ein
braves , kath . Mädchen
für Küche u . Hausarbeit zu
April oder Mai.

Bertha Bänsch,
Münster i . W,Dodos1r . 2.

Für einen braven 14jähr.

Knaben
vom Lande , der die Land¬
wirtschaft erlernen möchte,
wird zu Ostern oder Mai
eine Stelle auf einem gut
kathl . Bauernhöfe gesucht,
am liebsten in der Um¬
gegend von Dinklage.

Nähere Auskunft erteilt
die Geschähst , d. Blt.

Ein Landwirt sucht einen

Jungen
von 12— 14 Jahren für
sofort oder Mai.

Nachzusragcn in der Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Auf sofort oder später
werden mehrere

Arbeiter und
Arbeiterinnen
(für dauernde Beschäfti¬
gung ) gesucht.

Z . Thor «,
Strohhüisenfabrik,

Falkenrott.

Zahle bis Ostern für

Geflügel und
Kaninchen

erhöhte Preise.
Borchers , Vechta.

Empfehle sämtliche

ß
u. erhalte auch in den nächsten Tagt»

Steckrüben - u. Wurzelsarnen,
worauf Bestellungen noch annehme.

Habe auch

Muscheln für Hühner
zu billigsten Preisen.

Vttkmn. G . Beckmann.

Amis k. d. LehmiM
Vezirksverein Oldenburg.

Konferenz
am 21 . März in Vechta . Beginn um 2 Uhr«

gewohnter Weise . .
Dir erste Vorsitz -«^

Ts-es-Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es in stmc
! unerforschlichen Ratschlüsse gefallen , he»

nachmittag 5 Uhr unsere innigstgeliebte , »

! vergeßliche , treusorgende Mutter , unsere gu

Schwiegermutter , Großmutter und Tante

Ww. Westert«»
! Maria Anna geb . Blömer

im vollendeten 64 . Lebensjahre , gestärkt
den öfteren Empfang der heil . Sterbest

mente in ein besseres Jenseits abzurusc -

^ Wir bitten , der teuren Verstorbenen
Gebete zu gedenken.

Oie trsusmAsv
! Wöstendöllen , Bürgermoor bei
> Essen i . O . , Cöln , Bethen bei CloPpeMZ

westlicher Kriegsschauplatz , 13 . Marz

Die Beerdigung findet statt am
dem 16 . März , morgens 9 ' /s Uhr w

Sollte jemand aus Versehen keine

dere Nachricht erhalten haben , so "M

diese als solche ansehen zu wollen-
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2. Matt der LldelidurgWen Bolksreittmg.
Oenbmgischer Landtag.

vom 12 . März 1918 (Forts , des Berichts .)

ffdenlenkiader
und Religionsunlerricht.

n »Me Punkt der Tagesordnung betrifft^
Wnüig . Antrag Tantzen-Stollhamm . (Wir

-n in vorgestriger Nr . den Antrag und die
Wßverhandlungen ausführlich mitgeteilt,

Äwir hiermit verrve -sen . Dle
^Schristl.)

M Tantzen -Stollhamm ist befriedigt, daß
Mierunaeinverstanden ist und hofft, daß rn

>r nächsten Tagung ein Gesetzentwurf vorgelegt.

o. Levetzow begrüßt im Interesse der
K

'
nskreiheit die Stellung der Regierung.

»M Sug bedauert, baß dis Herren der Min-
Keit durch den Krieg nichts gelernt und nichts
-aessen haben , und verweist aus eine Schrift der
Wen Gewerkschaften , in der deren Forderun-

m auch bezüglich der Schule niedergelegt sind.
M Äriv er weist die Vorwürfe des Abg.
t Eück . Die Religions -Unterrichts-Frage für
Mionslose ist eine schwierige Frage . Die Jn-

des Staates und diejenigen der Dissiden-
ier müssen gegeneinander abgewogen wer-

m Die Minderheit wünscht darum auch eine
indliche Prüfung seitens der Regierung . Die

mcheeilt auch gar nicht so sehr, weil nur eine
geringe Anzahl von religionslosen Kindern

Frage kommen wird . Wenn der Abg. Hug
! Gewissenszwang vorwirft , so möas er sich
an erinnern , daß man kürzlich vorhatte , die
der einer großen konfessionellen Minderheit
m ihren Willen in dis Simultanschule zu
WN . .
Minister Ruhstrat: Der Weg wird sehr
ierill sein . Bei uns im Lande kann man von
« Gewissenszwang nicht sprechen . Es sind
Mer Richtung noch nie Beschwerden an uns
»gt:
lbg. Hug: Wir treten nicht für die Simultan-
!, sondern für die volle Weltlichkeitder Schule

kr Antrag Tantzen-Stollhamm wird in na-
tlicher Abstimmung mit 30 gegen 11 Stirn-
angenommen.

ag der liberalen Gruppe (Abg. Tappsubeck)
t. Aenderung der Gemeindeordnunger» für das
erzvMrn Oldenburg und die Fürstentümer

Lirkeufeld und Lübeck.
!chri>e,k und Minderheit haben ihre Au -schuß-
chts herausgegeben.
unkt 1 des Antrages fordert : Das aktive und
M Wahlrecht ist allen im Vollbesitze der bür-
ichsn Ehrenrechte befindlichen männlichen
tschen zu verleihen, die das 24 . Lebensjahr
Ndet baden, seit 2 Jahren der Gemeinde ange¬
il uns zu den Gemeindelasten beigetragen'N. . . .

A 7 a st tz e n-Rodenkirchen: (Berichterstatter
-Mehrheit) : Manche Forderung des Antrags
e schon vor dem Kriege durchgeführt werden
uen

^ erinnere nur an das Wahlrecht für die

iimister Schee r : Meine Herren ! Das Groß-
VgMm Oldenburg erfreut sich der freiesten
^ ludeverfassung nicht allein im
Wen Reich , sondern weit über dessen Gren-
hmaus . Das gilt nicht nur für das Wahlrecht,

Dr die Rechte der Gemeinden und
Gemeindevertretungen . Der Gemeindevor-

fast nur ausführendes Organ , und selbst
Äfugnis ist noch beschränkt, da Art . 32 , Z.

k/iWi 0 - auch der Gemeindevertretung das
beileg, selbst ihre Beschlüsse vorzubereiten

Mszusuhren. Das in anderen Staaten vor-
(^ fordernis übereinstimmender Be-

^ °bs Gemeindevorstandes und der Ge-
ist bei uns auf wenige Fülle be-

^ m.^ räge der Mehrheit des Verwal-
zu dem selbständigen Antrag

dern > Fussen deshalb nicht für sich allein,
Zusammenhang mit der ganzen Ge¬

ber sichsung angesehen und beurteilt werden,
i es ihrer eingehendsten Prüfung
> der Staatsinteressen aus , da
»den -3 - 1 St . G. G. die politischen Ge-
> inins-^ Unterabteilung des Staates bilden
tet diiL Zwecken dienen. Das be-

Gemeinden dis örtliche Gliederung
iteLr

" b gur Durchführung seiner Aufgaben
°)er Gemeinden sind sürsor-

eigeM^ TÄ^ cher und kultureller Art , Politik
'AeijZ^p^ .̂ nne des Wortes fällt nicht in das
ri den n,°.E Gemeinde. Dementsprechend
werten ^ ememdeordnungen den Höchst¬
eigen Hauptteil der Gemeindelasten
'denNaz, kNsiverstärktes Wahlrecht zuge-e ŝiuna ^ ^ vlnzlp von Leistung und Ge-
E^ rdnungen

Erahne nur die neuesten Ge-

o
" Eemeindeordnung vom

Nänrrn ^ O ^ st wahlberechtigt jeder selb-
E istun/sd >er mindestens 25

' '^ stöndin in der Gemeinde wohnt.'^ °nd Ng? angesehen, wer einen eigenen
^ Eew ^ k »

^ gehabt hat und verwitwet ist
^ direkten Rechnung betreibt

zalill
b"

-I^ ^ steuern jährlich mindestens, > zahlt. ^ yrucy minoepens-o m Zwecke der Wahl werden die
Isilso w ^ ad »n E ^ ieuerklassen geteilt, es be-
^ ^ wahlen Dreiklassensystemfür
^

März 18S7 ^ ^ Gsmeindeordnung' besetzen das Bürgerrecht nur

männliche Deutsche über 28 Jahre , die in der Ge¬
meinde ein Wohnhaus besitzen und benutzen oder
selbständig ein stehendes Gewerbe oder Land¬
wirtschaft mit eigenemS pannvieh betreiben oder
als Rechtsanwalt oder Arzt sich niedergelassen und
mindestens seit 1 Jahre ihren Wohnsitz in der Ge¬
meinde haben oder >Rnen eigenen Hausstand füh¬
ren und seit mindestens 3 Jahren in der Gemeinde
wohnen oder als Beamte unwiderruflich angestellt
sind . Außer den Bürgern sind stimmberechtigt
Deutsche ohne Unterschied des Alters oder Ge¬
schlechts , die tu der Gemeinde wohnen und mit
Grundbesitz angesessen sind „ wenn sie mindestens
seit einem Jahr mit mehr als 15 Staatssteuern
zu den Gemeindeabgaben beitragspflichtig sind.
Diese zuletzt Genannten müssen sich bei Ausübung
des Stimmrechts durch bevollmächtigte Bürger
vertreten lassen . Es besteht das Mehrstimm-
rechL bis zu 10 Stimmen für den einzelnen
Stimmberechtigten nach dem Zensus.

Aehnlich ist die Regelung in anderen Staaten
oder Provinzen . Vergleichen Sie mit diesen Vor¬
schriften die Rechtslage in unserem Heimatstaatll
Bei uns ist das allgemeine direkte Wahlrecht fast
lückenlos durchgeführt. Wahlberechtigt ist
jeder selbständige Deutsche , der seit drei Jahren
der Gemeinde angehört und zu den Gemeinde-
kosteri beigetragen hat . Selbständig ist nicht, der
das 24 . Jahr noch nicht vollendet hat oder als
Dienstbote und Gehilfe im Brot eines anderen
steht und keine eigene Wohnung hat.

Ihr Antrag bezweckt Wegfall des Erfordernissesder wirtschaftlichen Selbständigkeit und Herab¬
setzung der Dauer der Gemeindeangehörigkeit auf
2 Jahrs.

Die Staatsregierung will ihre Bedenken gegenden Antrag , zurücktreten lassen und ihm Zustim¬
men, es wird aber zu prüfen sein , ob nicht als
Lebensalter für die Erlangung der Wahl-
sähigkeit in llebereinstimmung mit den Vorschrif¬
ten , die für die Reichs- und Landtagswahlen gel¬
len das 25 . Jahr zu bestimmen ist.

Abg. Tappenbeck will den Antrag nicht in
allen Punkten hier begründen , weil der Antrag
von der ganzen liberalen Gruppe gestellt ist . Red¬
ner bedauert den ablehnenden Standpunkt der
Staatsregierung . Es ist richtig, daß unserer Ge-
meindeorünung besser ist wie die preußische, aber
auch richtig, daß sie in manchen Punkten reform¬
bedürftig ist.

Der Punkt 1 wird nach dem Anträge der
Mehrheit angenommen.

Die Fräse des Arauenwahlrechks.
Punkt 2 des Antrages fordert : Das passive

Wahlrecht ist allen im Vollbesitze der bürgerlichen
Ehrenrechte befindlichen weiblichen Deutschen zu
verleihen, die das 24 . Lebensjahr vollendet haben,
seit 2 Jahren der Gemeinde angehören und ent¬
weder mit einem Gemeindebürger verheiratet
find oder als selbständig steuerpflichtig 2 Jahre
zu den Eemeindelasten beigetragen haben.

Hierzu liegt ein Zusatzantrag Tantzen -Hee-
ring vor, der den Frauen auch das aktive Wahl¬
recht gewähren will.

Abg. Tantze n-Heering weist darauf hin, daß
im öffentlichen Leben der Mann mehr Rechte hat.
Bei unserem Besuche in Vechta, als wir im Wei¬
bergefängnis waren , hörten wir , daß die meisten
Mädchen dort wegen Kindsmords untergebracht
sind , also für Schuld der Männer mit zu büßen
haben. Wir müssen der Frau eine andere Stel¬
lung im öffentlichen Leben, das Recht zur Mit¬
wirkung an öffentlichen Angelegenheiten geben.
Mit welchen schweren Kämpfen konnte die Frau
sich eine Stellung im Erwerbsleben , sich die Zulas¬
sung zum Studium erringen ! Heute haben wir
400 weibliche Aerzte in Deutschland, was um so
wertvoller ist , weil über die Hälfte der männlichen
Aerzte im Felde stehen. Im Friedn waren an der
Post 65 000 , an der Eisenbahn 35 000 Frauen
tätig . Jetzt sind es über 109 000 an der Bahn.
Vor dein Kriege waren 9 Millionen Frauen er¬
werbstätig beschäftigt. Das kennzeichnet die un¬
geheure Bedeutung der Arbeit der Frau . Heute
sind mehr Frauen - wie Männer in den Kranken¬
kassen versichert. Jetzt, wo alle Kräfte ausgelöst
werden müssen , kann man die Frau nicht ent¬
behren. Es ist eine staatsmännische Weisheit,
nicht immer zu spät zu kommen Daß die Frau in
Zukunft Mitarbeiten kann, ist eine Forderung des
Staates , der Menschlichkeit und des Rechts. Die
Frau hat Schulpflicht und Steuerpflicht wie die
Männer zu leisten. Die Freuen , die über Kriegs¬
ziele mitentscheiden wollen (siehe Ausruf der Va¬
terlandspartei in der Stadt Oldenburg) können
zweifellos auch in der Gemeinde Mitwirken und
wählen.

Abg. Tappenbeck tritt ein für, das passive
Wahlrecht, das gewiß gegenüber dem heutigen
Zustands eine gewaltige Verbesserung bedeuten
würde . In der grundsätzlichnFrage der Mitwir¬
kung der Frau bin ich mit dem Abg. Tantzen-
Heering einig.

Minister Sch e er: Die Aufhebung staat¬
licher und wirtschaftlicher Fesseln, die die neuzeit¬
liche Gesetzgebung dem bürgerlichen Leben ge¬
bracht hat , mußte dahin führen , die Frau zu
einem nach Gleichberechtigung mit dem Manne
ringenden Teil des Volks heranzubilden . Im
bürgerlichen Rechte ist mit den Resten der
einstigen Geschlechtsunmündigkeit immer mehr
aufgeräumt worden , im Wirtschaftsleben sind auf
dem Wege zur Gewerbe- und Handelsfreiheit im¬
mer mehr Möglichkeiten für die Frau geschaffen,
selbständig den Kampf des Lebens zu wagen und
zu bestehen . 8 11 der Gewerbeordnung bestimmt,
daß das Geschlecht keinen Unterschied in Bezie¬
hung auf die Befugnis zum selbständigen Betrieb
eines Gewerbes begründt . Auch fast alle übrigen
Berufe stehen der Frau offen,

Mit den politischen Rechten ist die Frau dage- s
gen in Deutschland grundsätzlichweder im Staate
noch in der Gemeinde ausgestattet . Wo im Deut¬
schen Reich Ausnahmen in Bezug auf das Ge¬
meindewahlrecht bestehen , handelt es sich um sog.
Eigentümergemeinden , wo nur die Grundbesitzer
das Wahlrecht besitzen , oder um ein sehr beschränk¬
tes Wahlrecht, das zudem durch männliche Ge¬
meindebürger ausgeüvt werden muß . Ein pas¬
sives Wahlrecht ist nirgends in Deutschland den
Frauen eing-eräumt , ebenso auch kein aktives
in solchen Gemeinden, m denen wie bei uns , das
allgemeine direkte geheime Wahlrecht besteht.

Die Rechtsentwicklung zeigt ohne Zweifel die
Tendenz zu größerer Ausdehnung der Frauen¬
rechte, da die Frauen immer mehr auf den selb¬
ständigen Erwerb angewiesen sind und
dieselben steuerlichen Lasten zu tragn haben, wie
die Männer . Kein vorurteilsfreier Mann kann
sich dem Gedanken verschließen, daß es der
Billigkeit entsprechen würde , einem Teil der
Frauen , insbesondere den Frauen , die selbständig
eine Landwirtschaft oder ein Gewerbe betreiben
oder im Staats - oder Gemeindedienst oder in den
freien Berufen in gehobener Stellung tätig sind,
das volle Eemeindebürgerrecht , also ohne Aus¬
schluß des aktiven Wahlrechts, zu verleihen. Aber
m. H ., leicht beieinander wohnen die Gedanken,
doch hart im Raume stoßen sich die Sachen . Hier
gilt es principiis obsta! Gibt der
Staat in einem Punkte nach , so gerät er auf
dis schiefe Ebene , und die Einführung des vollen
aktiven und passiven Wahlrechts unbeschränkt für
das weibliche Geschlecht im Staat und in der Ge¬
meinde ist unabwendbar . Das würde zurzeit nur
den Interessen der extremsten Parteien entspre¬
chen , nicht aber denen der Gesamtheit.

Die verheirateten Frauen der bürgerli¬
chen Kreise stehen im allgemeinen dem Wahl¬
rechte durchaus ablehnend gegenüber, sie
finden ihren Wirkungskreis in ihren häuslichen
Angelegenheiten und auf dem Gebiete der Wohl¬
fahrtspflege und wünschen nicht mit Politik und
ParteistreiL befaßt zu werden . Noch in der letzten
Zeit hat der Deutsch -EvangelischeFrauenbund sich
gegen die Uebertragung des Wahlrechts aus die
Frauen ausgesprochen und eine anderweitige Ein¬
reihung der Frauen in den staatlichen Organismus
anregt . Dis große Mehrheit der Frauenwelt ist
sürpolitischeVetätigung noch nicht reif,
ihr fehlt die politischeEinsicht, das politischeDen¬
ken und damit das staatliche Verantwortungsge¬
fühl, sie läßt sich von augenblicklichen Gefühls¬
wallungen und von ihren einseitigen Privatinter¬
essen in stärkerem Maße leiten, als die gleichaltri¬
gen Männer . Ein sehr großer Teil der weiblichen
Wähler würde Ton in der Hand der Agitatoren
fein, die die Ausübung des Wahlrechts nach Ge¬
fallen formen und gestalten könnten. Die Zeit
für die Einräumung der politischenRechte an dis
Frauen oder einen Teil derselben istnochnicht
gekommen, man muß zunächst abwarten , in wel¬
chem Maße das Bildungsniveau durch Einfüh¬
rung der allgemeinen Fortbildungsschule für das
weiblicheGeschlecht gehoben wird.

Oldenburg hat keine Veranlassung, in der
Frauenwahlrechtsfrage die Führung irn Reich
zu übernehmen , weil es schon das demokratische
Eemeindewahlrecht besitzt . Die Vorsicht gebietet,
die Entwicklung in den übrigen Bundesstaaten ab¬
zuwarten.

Wenn demnach die Großh . Staatsregie-
rung nicht in der Lage ist , den Anträgen auf
Einräumung des passiven oder des vollen Wahl¬
rechts an die Frauen zuzustimmen, so hält sie es
doch für wünschenswert, die wertvolle Mitarbeit
der Frauen an oer Lösung der Eemeindeaufgaben
gesetzlich mehr zu sichern als bisher . Jetzt ist den
nach Art . 37 der E . O . eingesetzten Kommissionen
zur laufenden Verwaltung einzelner Geschäfts¬
zweige oder örtlicher Anstalten und Stiftungen
nur das Recht eingeräumt , Frauen zuzuziehen.
Das Recht wäre vielleicht für größere Gemeinden,
besonders städtische , in eine Pflicht umzuwan-
deln, m. a . W . : Den Kommissionen für das Ar¬
menwesen, für Unterrichts- und Erziehungsange¬
legenheiten, für das öffentliche Gesundheitswesen,
für Wohlfahrtspflege müssen Frauen, soweit sie
zur Mitwirkung bereit, mit beschließenderStimme
zugeordnet werden.

Abg. Hartong: Allgemein angenommen istder Satz „Die Frau gehört ins Haus " grundfalsch,
denn die Frau ist heute am öffentlichen Leben in
verstärktem Maße interessiert. Ich begrüße den
Einfluß , den sich jetzt im Kriegs die Frauen auf
allen Gebieten errungen haben, als zeitgemäßen
Fortschritt . Aber der Antrag geht der Minderheit
doch entschiedenzu weit . Den Familienvätern ob¬
liegt die Beschlußfassung in den Gemeinden, der
weiblichenIndividualität entspricht das aktive und
passive Wahlrecht keineswegs. Die politische Be¬
tätigung der Frau wäre auch eine Gefahr für den
Frieden Inder Ehe. Man sollte diese Gefahr nicht
unterschätzen. Nicht notwendig ist es, daß wir auf
dem Frauengebiete all das übernehmen , was man
uns im Auslande Vormacht . Eine geheime Abstim¬
mung unter den Frauen würde ergeben, daß sie
die Gewährung des Wahlrechts ablehnen, weil die
Frauen wissen , daß dis Frage noch gar
nicht spruchreif ist. Zur Ehre der Frau
muß festgestellt werden , daß die deutsche Frau
überall da , wo sie Mitarbeiten konnte, dies in vor¬
züglicher Weise getan hat . Möge die Frau fort¬
fahren , sich im öffentlichen Leben rn dieser Weise
weiter betätigen.

Abg. König: Die Frauen sollten ihre Forde¬
rungen zurückstellen , bis die große Mehrzahl der
Wähler aus dem Felds zurückkommt. Dieser Be¬
helfs-Landtag kann über das Frauenwahlrecht
nicht entscheiden.

Abg. H u g : Nicht aus Dankbarkeit gegen die
Frauen sollte man ihnen das Wahlrecht geben,
sondern aus Gründen des Rechts. Die Bedenken,
oie der Minister gegen das Frauenwahlrecht ge¬
nannt hat , sind auch früher gegen das Männer¬
wahlrecht vorgebracht. Es ist keine Schädigung
des nationalen Empfindens , nach dem Ausland zu
blicken . Auch die einfachste Frau , die Fabrikar¬
beiterin , wird durch das Wahlrecht in ihrer Lage
gebessert . Das Abgeben des Stimmzettels stört
den Frieden in der Ehe nicht.

Abg. v . Levetzow hält es für nicht richtig,
daß wir jetzt an diese Frage herantreten , wo ein
großer Teil unseres Volkes im Felde steht.

Der der Abstimmung wird das aktive und pas¬
sive Wahlrecht der Arau abgelehnk mit 23 gegen .
16 Stimmen.

Die Gewährung des passiven Wahlrechts wird
dagegen angenommen.
3. Einführung der Verhältniswahl für sämtliche

Gemeinden.
Abg. T a n tze n-Rodenkirchen spricht für den

Standpunkt der Mehrheit , die die Verhältniswahl
für sämtliche Gemeinden einführen will.

Abg. Hartong vertritt den Standpunkt der
Minderheit . Die Vorzüge der Verhältniswahl
treffen nicht für alle Gemeinden Zu. Auch im
Reichstage urteilte man sehr vorsichtig darüber.
Die Gemeinden haben ja das Recht, die Verhält¬
niswahl einzuführen.

Abg . Tappenbeck: Daß in manchen Ge¬
meinden, wo es sehr angebracht wäre , die Ver¬
hältniswahl nicht eingesührt wird , hat seine»
Grund wohl mit darin , daß die jeweilige Mehrheit
den Ast nicht absägen will, auf dem sie sitzt.

Eeheimrat Calmeye r -S chmedes: Wegen
ihrer technischen Schwierigkeiten eignetsich die
Verhältniswahl nicht für kleine Gemeinden. Aus
den Gemeinden heraus sind noch keine Klagen
über Vergewaltigung der Minderheiten gekom¬
men.

Abg. Dannemann glaubt , daß die Verhält¬
niswahl für die Landgemeinden sich nicht eignet.

Abg. Feldhaus schließt sich dem an.
Abg. Feigel: Die fakultative Verhältnis¬

wahl besteht doch heute schon . Ich bin kein grund¬
sätzlicher Gegner der Verhältniswahl , wenn aber
in keiner Gemeinde das Bedürfnis hervorgetreten
ist , die Verhältniswahl obligatorisch einzuführen,
so sehe ich keinen Grund dafür , den Gemeinden
ein Wahlrecht aufzunötigen.

Abg. T a n tz e n-Heering spricht für die Ein¬
führung der Verhältniswahl.

Abg. Schmid t-Delmenhorst führt aus , daß in
Delmenhorst mit der Verhältniswahl gute Erfah¬
rungen gemacht sind,

Abg. Heitmann wundert sich über die Er - ,
klärungen des Ministers . In Vürgerfelde , Ohm¬
stede und Eversten hat man immer wieder ohne
Erfolg dis Verhältniswahl gefordert.

Der Antrag wird angenommen.
Um 2 Uhr wird die Sitzung abgebrochen und

dis Weiterberatung auf Mittwoch vertagt.

Sitzung vom 13 . März 1918.
(Fortsetzung der Beratung .)

Lehrer und passives Wahlrecht.
Punkt 4 des selbständigen Antrags des Abg.

Tappenbeck fordert die Aufhebung des
Ausschlusses der Lehrer und Lehrerinnen
vom passiven Wahlrecht.

Die Auffassung der Staatsregierung , daß die"
Verleihung des passiven Wahlrechts an die Lehrer
eine Verbesserung nicht fein würde, teilte der Aus¬
schuß nicht. 5m Ausschuß herrschte Einstim¬
migkeit darüber , daß den Lehrern das pas¬
sive Wahlrecht zu gewähren sei . Me
Lehrer ständen zu der Gemeinde in einem anderen
Verhältnis , als die übrigen Gemeindebeamten.
Die große Zahl der Volksschullehrer würde nicht
vom Gemeinderat gewählt, und aus die Bemessung
ihrer Besoldung habe die Gemeinde keinen Ein¬
fluß.

Der Antrag auf Aufhebung wird einstim¬
mig angenommen.

Aushebung des Vorrechts der Grundbesitzer.
Punkt 5 fordert die Aufhebung des Vorrechts

der Grundbesitzer für den Gemeinderat.
Abg. Tanhen - Rodenkirchen tritt für volle

Beseitigung des Vorrechts ein, weil es den ver¬
änderten Verhältnissen in den Gemeinden nicht
mehr entspreche. Die Ausgaben der Gemeinde
seien vielseitiger geworden. Das gesamte Wirt - .
schaftsleben habe andere Formen angenommen.
Die jetzigen Bestimmungen haben zur Folge , daß
für die Gemeindevertretung sehr geeignete Per¬
sonen nicht gewählt werden können, weil sie nicht
den vorgeschriebenen Grundbesitz haben. Die
Staatsregierung hat sich zwar bereit erklärt , daß
statt zwei Drittel nur die Hälfte der Gememde-
ralsmitglieder Grundbesitzer zu sein brauchen.
Dies Zugeständnis genügt aber nicht.

Ab«/ . Holtmann hat sich sehr gewun¬
dert über das Zugeständnis, das die Staats-
regisrnng gegeben hat . Auf der Geest ist man
vielfach der Ansicht, daß die Beamten im Ministe¬
rium kein Verständnis haben für die Bedürfnisseder Geeflbewohner. Auf der Geest liegen die Ver¬
hältnisse ganz anders als auf der Marsch . Die
Grundbesitzer haben hier ganz erheb¬
liche Lasten für Chausseebauten, für die
Wasserordnung zu tragen . Die übrigen Gemeinde-
Mitglieder haben wohl den Nutzen von den Ein¬
richtungen, brauchen aber die Kosten nicht zutragen . Es ist durchaus berechtigt , daßden Grundbesitzern das Vorrecht fürden Gemeinderat bleibt. Auf der Geest würde



K niemand verstehen, wenn das Vorrecht auf-
Kehoden werden sollte . Ich ersuche die Slaais-
regienmg dringend, allen auf die Aufhebung deS
Vorrechts abzlelenden Anträgen ihre Zustimmung
zu versagen. Eine Aufhebung würde eine
Vergewaltigung der Geest bezirke
bedeuten.

Abg . Schmidt - Zetel : Nach meinem Emp¬
finden kann man die Aufhebung des Grund-
oesitzersorrechksnicht trennen von der Asnde -
rung der Gemeindebesteuerung. Letz¬
tere ist sogar die Voraussetzung. Ohne eine
Aenderung der Gemeindebesteuerung darf das
Grundbesitzervorrechk nicht aufgehoben werden.
Aus diesenr Grunde stimme ich heute gegen die
Aufhebung, obgleich ich im Prinzip dafür bin.

Minister Schetzr : Es ist auffallend, wie
rasch sich die Ansichten bei manchen Abgeordneten
geändert haben. Noch vor wenigen Jahren —
1911 — hat die Mehrheit des Landtags die Auf¬
hebung des Grundbesitzervorrechts abgelehnk. Die
Staatsregierung hält das Vorrecht
fürd u r ch a u s b erechkigt, weil der Grund¬
besitz in erhöhtem Maße zu den Lasten der Ge¬
meinde hsrangezogen wird . Die Gee stbewoh¬
ne r haben durch die erheblichen Wasser - und
Wegelasten mehr zu tragen , als diejenigen
aus der Marsch . Wenn der Abg. Hollmann meint,
das Ministerium habe kein Verständnis für die
Geest, so muß ich ihn dringend bitten , mir be¬
stimmte Fälle anzugeben, wo die Skaatsreaierung
es an dem nötigen Verständnis für die Bedürf¬
niste der Geest hat fehlen lassen . 3m übrigen
sollen die Verhältnisse in den Gemeinden noch
einmal gründlich geprüft werden, be¬
vor die beantragte Aenderung Gesetz wird.

Abg. Dannemann: Nach den letzten
Worten des Herrn Ministers bin ich etwas be-' ruhigler geworden. Ich hoffe, daß die Beseitigung
des Grmrdbesihervorrechts nicht kommen wird.
Die Aushebung des Vorrechts läßt sich nicht tren¬
nen von einer Aenderung der Eemeindebesteue-
rung. Solange diese Aenderung nicht eintrikk , darf
das Vorrecht nicht «ushören. Wenn die Städter
eine Aenderung wollen, dann mögen sie doch eine
Ztädkeordnung sinführen wie in Preußen (sehr
lästig !),- man solle aber das Land damit ver¬
schonen .. In Oldenburg besteht sogar noch das
Äasssnwahlrschk. Man solle dies doch erst auf-
>eben. Auf der Geest muß der Grundbesitz die
anzen Wasser- und Wegelasten allein tragen,
deshalb ist das Vorrecht durchaus be-

. e rb k i g t.
Abg . T u n h e n - Stollhamm : Dis Voraus-

chung für die Aufhebung des Erundbesitzervor-
echks ist Loch die Aenderung der Gemeinde-

Besteuerung . Daß die Verhältnisse in der Geest
indere sind als aus der Marsch , ist richtig. Die
artigen Grundbesitzer haben erhebliche Lasten für
Degebauten und durch die Wasserordnung zu
ragen. Die jetzige B esie ueru ngs ark soll
iber doch dahin geändert werden, daß die
amtlichen G emei n d e l ast en von den

Zemeindeangehöngen gemeinsam getra¬
gen werde» sollen. Die Schuttasten und die' asten der allgemeinen Verwaltung werden schon
letzt gemeinsam getragen . Es läßt sich nicht leug¬
nen, daß unter den jetzigen Bestimmungen wirk¬
lich tüchtige Gemeindemitalieder deswegen nicht
in den Gemeinderat gewählt werden können, wett
sie nicht den genügenden Grundbesitz haben. Das
ist ein unerfreulicher Zustand.

Abg . F e l d y u s - Zwischena.hu : Ich bin ent¬
schieden dagegen, daß das Erundbesitzer-
oorrecht aufgehoben wird , solange die Gemeinde-
besteucrungnicht geändert ist . (Zuruf : Das ist ja
die Voraussetzung des Antrages !) Ans dem An¬
träge und dem Bericht geht dies nicht hervor . Die
Wasisr- und Wegelasten in den Gemeinden haben
) is Grundbesitzer allein zu tragen . Den Nutzen
nwon hüben die übrigen Eemeindemitglieder . Das
srn n d b e sitze r v o r r- c ca t ist durchaus
lerechtigt und muß bestehen bleiben. Schaf¬
en Sie diese Lasten für den Grundbesitz ab, dann
rann das Vorrecht gern aufgehoben werden.

Abg . Hollmann bemerkt dem Minister
Scheer, daß er nicht seine persönlicheAnsicht lmnd-
gegeben habe, sondern diejenige ans den Geest-
gemeinden. Dort denke man über die Regierung
so, wie er gesagt habe. Das Hauptgewicht lege
man in den Gemeinden auf die Seßhaftigkeit . Im
übrigen bin ich durch die Erklärung deS Ministers
befriedigt, da ich jetzt annehme, daß die strittige
Frage noch einmal gründlich geprüft wird, bevor
man daS Grundbesitzervorrecht aufhebk.

Abg. Meyer ist durch die Erklärung des
Ministers nicht befriedigt. 3m Ausschuß war man
der Ansicht, daß das GrnuübesitzervorrsÄk auf¬
gehoben werden soll, wenn die Gemeindebeskene-
nmg geändert wird. Durch den gestrigen Be¬
schluß des Landtags , nach dem die Verhältnis¬
wahl cingesührt werden soll , ist das Grundbesiher-
oorrecht hinfällig geworden.

Abg. T a n h e n - Rodenkirchen : Die Voraus¬
setzung für die Aufhebung des Gnmdbesihervor-
rechks ist eine Aenderung der Gemcindebesteue-
rmig. Die Gemeindelasten sollen von allen Es-
memdeangehörigen nach Verhältnis ihrer Steuer-
Kraft gleichmäßig getragen werden.

Abg. T a n h e n - Heering ist verwundert über
die jetzige Stellungnahme der Staaksregierung . Im
Ausschuß hak der Regierungsvertreter ausdrück¬
lich erklärt , dis Regierung sei damit einverstanden,
daß statt zwei Dritte ! nur die Hälfte der Ge-
meinderaksmitglieder Grundbesitzer zu sein
brauchen. Jetzt erklärt der Minister plötzlich , daß
die Angelegenheit zunächst noch einmal gründlich
geprüft werden soll . Alw hat sich die Ansicht der
Regierung in wenigen Tagen geändert.

Minister Scheer: Es ist durchaus selbstver¬
ständlich, baß der Rsgierungskommisiar zunächstmit mir Rücksprache genommen hak , bevor er im
Ausschuß die bekannte Erklärung abgab. Gegen¬
sätze grundsätzlicherArt bestehen auch nicht. Die
Verhältnisse auf der Geest sind aber
tatsächlich völlig andere, als auf der Marsch . Es
ist Pflicht oer Ressteruna. Zunächst in

eine gründliche Prüfung der ganzen
schwerwiegenden Frage einzutreten, bevor sie zu
einer solch einschneidenden Eesehesänderung ihre
Zustimmung gibt. Ich betone nochmals, daß Ge¬
gensätze grundsätzlicher Art nicht bestehen.

Abg. Schmidt - Zetel : 3m Ausschuß hak
nicht die Mehrheit , sondern die Minderheit
sich dahin ausgesprochen- daß zunächst die Ge-
meindebesieuerung geändert werden müsse , bevor
man das Erundbesihervorrecht aufhebt.

Abg. v . Levehow bittet die Regierung , auch
zunächst die Verhältnisse im Fürstentum Lübeck
zu prüfen , bevor dort die Bestimmung geändert
wird.

Abg. Tantz sn - Stollhamm ersucht um Aus¬
kunft , wie sich im Fürstentum Birkenfeld
die Verhältnisse gestalteten. Dort habe man das
Srundbesitzervorrecht nicht.

Dis Besprechung ist damit beendet.
In namentlicher Abstimmung über

den Antrag auf Aufhebung des Grundbesihervor-
rechts ergibt sich Stimmengleichheit.

Für die Aushebung stimmen die 20 Abgg. :
Albers . Bäuerle , Behrens , Brumnnd , Budden-
berg. Bull , Fick, Heitmann , Hug, Jordan , Klsen,
Meyer , Müller , Ommen, Steenbock, Tantzen-
Skolkhamm, Tanhen - Heering, Tantzen - Roden¬
kirchen, Tappenbeck, Messels.

Dagegen stimmen die 20 Abgg. : Alfs , Ver¬
ding, Dannemann , Driver , Enneking , . Feigel,
FcldhuS, Griep , Harlcmg, Hollmann, König, Koop-
mann , Lcmje , v . "xwetzow, Mohr , Plate , Schipper,
Schmidt -Zetel, Schröder, Weskendors.

Esfehlen die Abgg. Dörr , v . Flicken , Möl¬
ler, Schmidt-Delmenhorst, Weyand.

Die Abstimmung muß in der nächsten
Sitzung wiederholt werden.

Neuregelung der Gemeindebesteuerung.
Der nächste Punkt , Neuregelung der Ge¬

meindebesteuerung betr ., wird abgesetzk, da dis
Zulassung von der Staatsregierung deswegen
nicht empfohlen wird , weil ein Antrag des Abg.
Tantzen- Skollhamm über Aenderungen der Ge¬
meindeordnung und des Schulgesetzes, Besteuerung
betr ., in der ersten Versammlung des 33 . Land¬
tags verhandelt worden ist. Mit der Streichung
der Worte : «Die Rechte der Minderjährigen in
bezug auf ihr Vermögen " ist der Landtag ein¬
verstanden. Die Bestimmung ist durch die neuere
Gesetzgebung bedeutungslos geworden.

Erweiterung des Sslbstbestimmungsrechts
der Gemeinden.

Zu Punkt 8 ist die Mehrheit des Ausschusses
für die beantragte Aenderung , die den Gemein¬
den größere Bewegungsfreiheit , eine Erweiterung
ihres Selbsibestimmungsrechks gewährleistet. Sie
ist der Ansicht, daß die Gemeinden sehr wohl in
der Lage sind , die Zweckmäßigkeit statutarischer
Anordnungen zu beurteilen . Jetzt sind die Ge¬
meinden völlig vom Ministerium ab¬
hängig, das statutarische Anordnungen ein¬
seitig verhindern könne. Genehmigung müsse weg¬
sallen, Beanstandung genüge. Das Verwaltungs-
sireitversahren müsse Zugelassen werden, um die
Möglichkeit einer Nachprüfung der Gründe des
Ministeriums für die Beanstandung durch das
Oberverwalkungsgerichk zu schaffen. Die Bin¬
dung der -Gemeinde bleibt durch die beantragte
Aenderung unberührt.

Abg. Müller: Aus die Ausdehnung der
Selbstverwaltung der Gemeinden muß das größte
Gewicht gelegt werden. Die Gemeinden müssen
von der Vormundschaft des Ministeriums befreit
werden . Selbstverständlich sollen die Gemeinde-
siatuten an das Ministerium gehen. Den Ge¬
meinden aber soll als letzte Instanz das Obsrver-
waltungsgericht gegeben werden.

Geh. Ober-Neg .-Nat Calmeyer - Schme-
des: Die Staatsregierung wünscht auch , daß dis
Bevormundung der Gemeinden möglichst ein¬
geschränkt wird . Sie kann aber auf die Geneh¬
migung der Gemeindestäkuten nicht verzich¬
ten, zumal die Autonomie der Gemeinden bei
uns eine sehr weitgehende ist . Manche Statuten
haben Eesetzescharakker. Die Zentralbehörde
muß das Au fsichtsrechk behalten. Die
Einführung des VerwaltungssireitversahrLns ist
unmöglich. Dem Antrag könne nicht Folge ge¬
geben werden.

Der Antrag des Abg. Tappenbeck bszw. der
Ausschußmehrheit wird angenommen, wodurch der
Landtag sich für die Erweiterung des Selbst-
beftimmungsrechls der Gemeinden ausspricht.

Der beantragten Aenderung in der Verpflich¬
tung der Gemeindevorstünde betr . Besorgung
von Aufträgen, die ihnen von derStaa ! s -
behörde Zugehen , und Wegfall der Bestim¬
mung, daß die Gemeindediener die ihnen von
den Staatsbehörden zugehenden Aufträge auszu-
richken haben, und schließlich der beantragten
Aenderung der Bestimmungen über die Geneh¬
migung von Gemeindsanleihen durch das Ministe¬
rium stimmt der Landtag zu.
Wahl des Bezirksvsrstrhers in - en Gemein- erat.

3m Ausschuß wurde ausgesührk, daß ein durch
das Vertrauen seiner Mitbürger in den Ge¬

meinderat gewählter Bezirks vor st eher un¬
abhängig von den Beschlüssen der Gemeindever¬
tretung und der Entscheidungder Vorgesetzten Ver¬
waltungsbehörde und ohne auf die Verwalkungs-
gerichtsbarkeik angewiesen zu sein, das Recht
haben müsse , ohne weiteres sein Bezirksvorsieher-
amk niederzulegen, um in den Gemeinderat ein-
trsken zu können . — Ein diesbezüglicher Antrag
wird angenommen.
Beseitigung der Doppelbesteuerung von Arbeitern

und anderen Personen seitens inländischer
Gemeinden.

Es sind verschiedentlich Doppelbesteuerungen
vorgekommen in der Meise , daß Steuerpflichtige
(Arbeiter ) in der Gemeinde, wo die Familie
wohnt, und in der Gemeinde der Arbeitsstelle,
wo der Steuerpflichtige Beschäftigung gefunden
habe und sichaufhalte, zu Gemeindelasten, also
doppelt, hsrangezogen werden. Eine Verein¬
barung mit Preußen zur Vermeidung von Dop¬
pelbesteuerung ist zwar getroffen, weitere Ver¬
einbarungen mit Hamburg, Bremen und Lübeck
stehen in Aussicht. Es wird deshalb Beseitigung
der Doppelbesteuerung beantragt.

Geh. Ober-Reg .-Rak Calmeyer - Schme-
des: Es liegt jetzt eine Entscheidung des Ober-
verwalkungsgerichts in dieser Angelegenheit vor.
Hiernach kann die Doppelbesteuerung beseitigt
werden . Das Erforderliche wird veranlaß!
werden.

Der Antrag aus Beseitigung der Doppel¬
besteuerung wird angenommen.

Weiter wird eine
Leranziehuskg der Skaatsforsten

zu den Gemeindelasien beantragt . Die Heran¬
ziehung der Staats forsten zu den Gemeindelasten
ist nach Art . 47 Z 2 möglich , sie unterttegt aber
dem Ermessen des Ministeriums.

Abg. Dannemann tritt entschieden für die
Besteuerung der Skaatsforsten ein. Die Ge¬
meindewege werden gerade von den Skaatsforsten
viel in Mitleidenschaft gezogen. Den Gemeinden
entstehen dadurch erhebliche Lasten. Die Staats¬
forsien müssen genau so behandelt werden, wie
die Privakforsten . Ich bitte die Regierung , so
bald als möglich eine dahingehende Bestimmung
zu treffen.

Gey. Ober-Reg .-Rat Calmeyer - Schme-
des: Schon jetzt können die Staatsforsien nach
dem Gesetz vom Jahre 1910 zu den Gemeinde¬
lasien herangezogen werden.

Abg. Hvllmann weist darauf hin, daß das
Ministerium die Heranziehung der Staatsforsten
zu den Eisenbahnbauken ablehnte. Eine ganze
Reihe von Gemeinden haben dadurch Lasten tra¬
gen müssen . Die Skaatsforsten müssen nachbar-
gleich behandelt werden.

Minister Scheer: 3n jedem Jahre überneh¬
men die Staatsforsten freiwillige Vor¬
belastungen zü Chausssedauten und Masserlasken.
Wenn Zuschüsse zu den Eisenbahnbauken von den
Skaatsforsten abgelehnt wurden, so geschah es des¬
halb, weil der Staat schon vorher zu den all¬
gemeinen Lasten erheblicheBeiträge gezahlt hatte.
Grundsätzliche Bedenken gegen die Heranziehung
der Staatsforsien zu den Gemerndeinsten bestehen
nicht.
Bestätigung des Gemeindevorstehers durch die

Regierung.
Der Berwalkungsausschuß beantragt die

Aufhebung des Bestätigungsrechts.
Die Staaksregierung erklärte , daß die

Bestätigung in dem bisherigen Amfange bei-
behalten werden müsse . Die Bestätigung sei
zur Sicherung der Einhaltung der gesetzlichen
Vorschriften und zwecks Prüfung der Befähigungund der sittlichen Führung des Gewählten er¬
forderlich. ,Der Landtag nahm den Ausschuß « n krag
auf Aufhebung des Bestätigungsrechts an.

Schließlich beantragt dis Mehrheit des Ver-
waltungsausschusscs, die Staatsregierung zu er¬
suchen , dem Landtag in seiner nächsten oder über¬
nächsten Versammlung Gesetzentwürfe zur
Aenderung der Eemeindeordnungen für das Her¬
zogtum Oldenburg und die Fürstentümer Birken¬
feld und Lübeck vorzulegen und dabei ins¬
besondere die Punkte 1 dis 11 des selbständigen
Antrags Tappenbeck sowie dis Ansatzpunkte zu
demselben, wie sie vom Landtage angenommenwurden, zu berücksichtigen.

Die Abstimmung über den Antrag erfolg!
in der nächsten Sitzung.

Nächste Sitzung: Montag , 4 Ahr Nachmittags.

M « lssN» 41-« . ZM-
A« WW Nr 8. MMnlche.
Wie bereits mikgekeilk , werden zur 8. Kriegs¬

anleihe Neben den Zprozentigen Schuldverschrei¬
bungen wiederum 4 >- prozentige Schatzanweisun¬
gen ausgegeben, die den Ausgadebedingungen
nach mit den zur 6. und 7. Kriegsanleihe auf¬
gelegten Schatzanweisungen ükeremftimmen. Der

Ausgabsknrs von 88 Prozent gewährlM .«Zeichnern einen Zinsgenuß von 4,8 Dr -ck. , ^
der Auslosungskurs von 110 Prozeß AZ
ihnen die Aussicht auf einen Gewinn von
zenk . Die Schatzanweisungen werden KaIl>!»M.gruppenweise ausgelost und müssen sväkps!«I . Jul ! 1967 getilgt sein . Der AuslosuZkann im übrigen in späteren Jahren noch

"
-,werden , weil bei einer Herabsetzung

süßes aus 4 Prozent , die — im Wege der
digung — frühestens am 1 . Juli 1827 erkikann (aber erst viel später zu erfolgen br2
der Auslosungskurs auf 113 Prozent

'
Herani -Awird . Bei einer weiteren Herabsetzung des v

süßes auf Prozent , die das Reich siNZ!
10 Jahre nach der ersten Kündigung vor2?
kann , steigt der Auslosungskurs sogar aus i»Prozent . Wer aber von diesen gesteigertenlwinnmögttchkeiten von 17 Prozent oder22
zenk keinen Gebrauch machen will. Kann st/'
jeder der beiden Kündigungen seine Schah/»
jungen zum Nennwert (nicht zum Ausgabe«
auszahlen lassen.

Anker diesen Amstünden wird auch bei WM,der Wunsch rege werden, seinen Besitz an «
ren Kriegsanleihen in neue 4K6prozentige A,"
anweisungen umzukauschen . Entgegenkommen!
weise hak daher die Reichsfinanzverwalliiug
stimmt, daß die Zeichner von 4k- prvM
Schatzanweisungen zugleich- den doppelten ^
der vorher erwähnten Papiere unitM
können.

Die günstigen Gewinnaussichten, die Ben !«
rung der Anzahl der Schatzanweisungendurchs
Tilgung , ferner dis gute Verzinsung werden,mal die glücklichen Besitzer von cmsM
Stücken stets geneigt sein werden, sich ErsaW
zu beschaffen, zweifellos die beste Wirkung,
den Kursstand dieses Werkpapieres ausüben. >
Entschließung, ob man Schuldverschreibungen«
Schatzanweisungen wählen soll , muß nM
jeder selbst treffen . Aber gerade für denjenst
der sein Geld auf längere Zeit anlegen will, biii
die 4Zprozentigen Schatzanweisungeninfolge!
sicheren Gewinnes eine vorzügliche Koch
anlage . Dabei sollte jeder Kapitalist, insbesock
die großen Vermögensverwaltungen , die Bank
Sparkassen , Genossenschaften, Versicherung^
schäften, industriellen Anternehmüngen usw. i
Frage der Zeichnung von SchatzcmweisunM !,
sondere Beachtung schenken. Die erste AuÄaf
dieses anläßlich der 6. Kriegsanleihe neuges
fenen Merkvapierkyps hak übrigens schon
gefunden. Am 1 . Juli d. Is . werden vier GW
der Schatzanweisungen mit 110 Prozent M
gezahlt. Den Inhabern der Schatzanweisungen i
8. Kriegsanleihe winkt die erste Auslosung ek
falls sehr bald, nämlich im Januar nächsten s
und zwar wird im ersten Auslosungstermim«
diese neuen Schatzanweisungen denen der ö>«
7. Kriegsanleihe völlig gleichzusteilen , die dreist
Anzahl von Gruppen wie in den gewöhn"
Terminen ausgelosi werden.

Wrrer NoSrnbericl»
der Preisberichtstelle des Deutschen LauÄ

schastsrats vom 5. bis 11 . März 1918.
Der Viehhandelsverband des Königm

Sachsen ha! sich eine größere
fläche im Großherzogtum
bürg gesichert, um dort Vieh sächsischerL«
wirke weiden zu können . Der OldenburgerA
verwertnngsverband gestattet jedoch EinzchW
nicht, Vieh in Oldenburg in Weide zu gff
Nach den Vertragsbedingungen des M
Viehhandelsverbandes beträgt das W
geld: für Tiere bis zu einem Jahre 8l
für Tiere bis zu zwei Jahren 100 Mk ., aut
kommen an Ankosten, Frachten , Versichem
etwa 60 Mk . für das Tier hinzu. Bullenf
von der Weide ausgeschlossen . Anmeldungen «
spätestens bis zum 13 . März d . 3s . an den A
bandeisverband des Königsreichs vE
Leipzig, Georgiring 9, zu richten. — MgeM
beabsichtigt der Viehhandelsverband des M
reichs Sachsen zum Weiden geeignetes
vieh von sächsischen Landwirken unter »
stehenden Bedingungen aufzukaufe n : u
Abnahme erfolgt, sobald die GrasverhällNM
Werdegang zulassen, spätestens jedoch am lit
d. 3s . Es werden nur gesunde, zum Meide»
eignete Tiere im Gewicht von 5 Zentern au i
Abzug von 3 v. H. des Skallgewichts) anM
men, mit Ausnahme von Bullen . 3. Dw
werden mit den Höchstpreisen der Gawich»>..,.der Klasse 6 zuzüglich 20 v. H. bezahlt, v ^
wider Erwarten die jetzigen Höchstpreise HM
Oktober d . 3s . eine Erhöhung erfahren, ff ^
eine entsprechende Nachzahlung gewährt,
bas bezahlte Gewicht und der neu Ms '
Preissah maßgebend sind . . Die abgenoinM
Tiere werden vom 1 . September d . 3»- "' ' - f
Viehverkäufern und Kommunalverbänden
Viehumlage angerechnet und finden auch A
nahmekage an für die Gewährung von
beim Ankauf von Milchvieh Berücks - ,
Diejenigen Landwirte , welche unter den ch
Bedinaungen Vieh abgebsn wollen, wero
sucht , sich umgehend, spätests bis 13 . MM V
beim Viehhandelsverband des König §

OSachsen, Leipzig, Georgiring 9, zu meiden-
schwedische Regierung hat ch

' - i.
Äonen Kronen — 4 .22 Millionen M ^rk Z>! ^
Zahlung von 10 000 Faß Bukker M
gestellt, die aus Grund der skandinavischen t '
lluskauschabmachtmaen in Dänemark eim ^
worden sind . Dieser Preis würde eine ^
kanfspreis von 8 dänischen Kronen M . j>
gramm — 4 .30 Mark für 1 Pfund
dingen. Der Volkshaushaltsausschuß wm . ^
auch für diese Butter keine höheren Ach« !
langen , als für inländische Butter . Die ^
rung hat deshalb weitere 1 .12 Millionen ^

1 .25 Millionen Mark Zur Deckung "
aus erwachsenden Verluste angewiesen
Verantwortlicher Schriftleiter : G. Tkole-
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